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AVERTISSEMENT.

AAegenwärtigesJournal er�cheintjährlich
= in zwêlfeinzelnenMonat�tücken,jedes

“zu 8. Vögen�tark,Drey Stäe vollenden
“nen Vandzfolglich enthältderJahrgangE vierBânde.|

Die(iibabetteSkalicada��elbein ier
Buchhandlungihres Orts » und werdeuers

__

�ucht,�ichdahin zuwenden,
%

Es if weder Pránumerationnécbia,noz
_ Sub�cription.Man bedingt�h blos aus -

daß diejenigeny welchedie�esJournalhalten
wollen , �<{<verbinden , wenig�tensein gan-

zos Quartal zu be�tehenz indem feineCE
L ‘nenStückeverabfolgetwerden,

d
“DerPreisdexChronologenie dents

nach per Quartalfl, 1.42,fr, in Convews
O



Ankündigungis

“einerte vonKupfertafeludes vortehm�tenHarz-

gge

Un den Wun�chmancher Liebtiaber die in
ilirer Art �oherrlichen Anusfichtendes Harz--
waldes durch die Kun�tvervielfältigt zu �ehen,
ein Gniigezu lei�ten,habe ich �chonfeit meh-_

2

rern Jahren ver�chiedenedortigeGegenden E

gezeichnet und aufgenommen: auch habe ich
itzt in dem Herrn Hofkupferßecherrei�ein
Ca��eleinen zudie�erArbeitvölligge�éhick-
tén Kün�tler angetro�n, der �chondie er�te

_ Kupfertafel mit deni glücklich�tenErfolge vols
lendet hat. Erif�tdarin meiner Zeichnungaufs

richtig�teund genaue�tesefolet, und der An-
blick die�cr Probe wird hoffentlich beyallen
Kun�tliebhaberneben �o,wie beymir

, den

Wun�chder Fort�etzungerregen. Die Erfül-

lung die�esWun�cheshängtblos davonab, da�s
eine hintänglicheAnzahl von Kennern und Licb-

 habern der Natur und Kun�tdie�eUnterneh«

mung befördere. Um den Werth der�elben
beurtheilen zu können,lege ich ihnen dies er-

�teBlatt zur Probevor, dem die übrigenfol-_
gen werden, im Fall fich zwi�chen itzt und

QUETAEine are von drey bis vierhundert
A

MOE



_Sub�eribenten anfinden �ollten. Die folgenden
Blätter werden nicht minder merkwürdigeund
romanti�cheGegenden, Klippen,Fellen, Hö-

len und Wildni��edar�tellen,die zum Theil

den Schweizerzegenden,das Eisgebirgeaus.

genommen, nichts an Schönheït und grofsen
Eiadrucke nachgehen, und ihnen im Ganzen

vielleicht noch vorzuziehen �ind

| Einigen\Vor�tellungen�oleher Gegenden,
“die durch abergläubi�cheFabeleyen ihren Na-

men erhielten, wird die Legéndc be�onders
'

 beygelegt werden, wie �chonbey der er�ten

Platte die denRo�itrababbildet ge�cheheni�t.

Die durch das gro�seFormatveranla�steKo�ten,

_

machen es mir unmöglich,den Prei�sjedes Ab-

drucks niedriger als auf 1 Thlr. 8 Ggr. den

 Lud'or ç Thlr. gerechnet anzu�etzen.Die

Unterzeichnung geé�chiehet,hierbeymir�elb�t,

in Leipzigbey Herrn Kof, in denen dortigen
“

Me��enbey Hertn Bremer, von hier und in

Nürnbergin der FolleckerliehenBuchhandlang.
Braun�chweig,den 26, Sépt,1782-

|

A Pa�chaTohannFriederich IFeit�ch,



Briefevom Rhein.
GE
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Ein Leben tvie im Paradis
Gewährtmir Vater Rheins

|

_Bôlty,

Dritte Suite.

En (7/8

i

Neuwid, den 15. März 1782.
hl

GOzen be�uchteichnachmeinerZurüfkunftdie

hie�igeKomoedie, wo der Édeifnabey und der

Faßbinder recht �chlechtaufgeführtwurden,

Man hoft auf Verbeßerungdurcheiñige
Akteuxrs der Neuhau�i�chenGe�ell�chaft,welche�chon
wieder bankovott�eyn�oll,

Tleuwid i� in der That einmerkwürdiger
Oré, {dn und regulärbaut. Die Frontong

1otep «Band, RE RRE
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des gräflichenSchlo��esund der Stadtgebäutde,
wie auch alle Stra��en,�indnach dem Rhein ge-

kehrt, an de��enUfern nian no immer fortbaut,

, Toleranz und Handelsfreiheit erhobendie�en

Plaz. Katholiken,Lutheraner, Reformirte, Mene

__honiten,Ju�pirirte,Herrnhuter und Juden haben
 freye Religionsübung, und vertragen {�ichrecht

guts
|

DieJuden tverden hier mehx e�timirt,als

ich irgendwo tvahrnahm, und daher�ind�iehier

auch beßer. Sie geben ein erträglichesConzert,

lernenSprachen, gehen �auberund knapp cinher«

Die freyenWerbungen \înd dem Ort.in �oe

ferii auc< vorthrilhaft„ als die Offizire viel Geld

aufgehen la��en. MA

Noch mußih zu Ehren dec bewußtenfreunds

�chaftlichenPéê¿e vulneraire fagen , daß �iemi
an einer kleinenFatalität, die ichibs am Fuß

erlitt,ME furirt hat.

|

Neutvid, den 16, Mär

T7902
i

Ich be�uchteheute die Fabrikder Herrnhuter,
Vorinu blecherneund zinnerneSe�chirrlacquirt

f Wes
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“werden,DerLaki�tfeurbe�tändigzdieDe��eins
�ehrgu�tos.

“Jn der Silbertverkfabrik,-‘die ich audGh,
werden niedlicheund ko�tbareSachengeferttigk.

Die Bothen,Schlaf:und Speiß�älederHerrns
huter wurden mik ebenfalls gezeigt, Es herr�cht
darinn allenthalbenvielSEE undSauber
cit»

|

F< �ahfernerdiè Gala Eitabeit,und
 {vürdevon dem Allenmündlichviel

zuerzälenhaben,
NachAndernach liesichmichauf dem Rhein

fahren, Es if ein uraltes aler reiches Städtchen.
Man �iehtdort zwi�chenhohen Fel�enweit den

Nheinhinunter, - bis an den Mauer�tein,einen uns

geheuren, kegelförmigenBerg, de��enSpize alte
Se�tungswerkezieren,

Man zeigte mir unter andernaht Grabmée
‘ler des Alterthums, die dur< Wa��ergüßekürzlich
entblößtworden waren : theils �teinerneTröge,
theils zu�anmumge�eztePlatken, die in einer Schicht
Binftein�tuliden,Lampen und andere metaklene

SGerätheroarêùgleich bey ihrer Entdefungheraußs
genommenworden,

2 Bew
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A Neuwid,den 17. März
|

IE

‘MeineAffairen führtenmich heute na< dem

�{dnen,gro��enBenediktinerklo�terLacch. Eine
Kirche, die allerhandSchéneshat,¿.B. ein Epis
taph aus Troff1c. 1c. be�ahich; rei�teaber nicht

�chrvergnügtzurük,weil mein Magen die Gefahr

Hunger zu leiden,nicht verge��enwollte. Münds

lich �ollen�iemehr von die�erVa�ifreiheithören
= doch nicht Ga�tfreihße#! dann ih wollte j@

gern Alles baar und theur bezalen.

Beundorf,den 18 März

1782.
Nochies ich nich heutin die gro��eBlech

Fabrikzu Neuwid führen, wo be�ondersKüchenges

räthein ganzen Servicen verfertigtund �tarkvere

: zinntwerben, js |

“Sodaunreifte iH ab, znLand. DerBeg
trug mich immer am Rheir herauf, der �ichin der

warmenSonue recht zu pflegen�chien-

__

Unter Engers begegneteuns ‘ein Paar von

dem wir glaubten, daß es betrunken ey. Jn dex

____Náheaber�ahich wol,daßes fein Spaß wars

Ein
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Ein SchnidbegleiteteeineKteibsper�oh,die

ungefähralle “�ehsSchritteinen tüchtigenHieb
von ihm bekam , und allemal laut dazu ee
Kerl, was Wy‘ihr mit dem Weib vor 2, —

¡O, das gehtniemandan: �ieverdientnochmehr.5,

Alle Vermahyungwar vergebens. Ein herbeifome
mender Bauererklärtemir, das Weib tvâareme-

lancholi�ch,undda�enenME
immerEres das

BE
“tg

:

ité den19 Mán
IETER

- ‘Von Benndorfgieng es ahfdagildam Rhein
hin, der von Schiffenrecht lebte; �odaunaufs Ges
bürge, nahe an Koblenzund Ehrenbreit�teinvor-
bey,die mirs lang �ichtbarblieben,

|

bis �ichder

Weg in dás fil�tere; fürchterlicheThalver�enkte,
worinnEmbsliegt.

f)

JmSommermas eshierroohiganz�chón.
�eyn,
HO

LAR à Sbk den 23.Mán
‘1782,

Hieberbin ih vonRAEfarde�chwind

z

zus

ufgelommen. i > 45

2 E “Raum
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Kaum hatte-ich.dort die Bäderund Spazir-

gängebe�ehen» als man michD Aufbruchab-

foderte.

Zuer�t giengdie Nei�eaufZánwuda
- Stadt �oreinlih und groß und {ôn, troie die

mei�tenLand�tädteun�ersViteri}- wenn es

langegeregnethat.
AmrnaerBergan; dur< WaldundWü�ten;

gieng es weiter fort,
“

Die Gegend wurde, viel-

leicht aus. Ungun�tder Jahrszeit , �oab�cheulich,

daß ih meinen Wagen zumachenließ, mich gut

emballirté,und mich nun, mit Zurükziehungvot

_gllercoticretivi�ehenGegenwart, in Spetulationemw
über künftigenErfolg meinerGe�chäfte‘ein�pann=*

— Nemlich �pätin der Nacht kam ich überdie
_ Seide nah Kümmel, Jch genoßdort der gus

ten Beroirthungdreifach, die ich bey einem ehr�a-

men alten Jungfernpaarfand,weilBedmir�ogang
überalle Erwartungängediehen,

Des folgendenTaas war ich zeitigin Lits
gen�cwalbach,.welchesih viel artiger und be�
�erfand, als Embs.

Ih habedort:die Brunnenund Spazirgäns
ge gedau bequgen�cheinigt,Die eigentlichealte

8
Quelle



Huele gehörteinev-da�igenFamilie,die eineAbe

gaban den Landsherrnlei�tet.Es i�taberauh
“eine neue angelegt, dieder Landgraf Lon Rheins
els �chrangenehm zu machen�ucht. DerOrt-
liegt ebenfo in Bergen wie Embs undNa��au,(

i�taber an�ehnlichangebautund har mehrere Kirz

eN,
|

Auf der Nei�enachWisbadenfandichnoch
einen �o�honenPro�pekt,als er mir kaum vorgee

kommen. Der Weg trug über einen der höch�ten
Berge „die hohe Wurzel genannt. Der Tag
war hell und�till, Auf einmal er�chienMainz
und der Rhein in höch�terPracht. Vraukfurt,und,

Darm�tadt�tiegenauchhervor, mitunzähligen
kleinernOrten.

Jch genoßeinerViertel�tundeWegsdenBitt
lien Anblik. Ein anderervon der Platte�oll

die�ennochübertreffen;

Den Rheinfonnte man mit Einen Blitvon

Khingau bis Worms über�ehen.Nach undnach
ver�chwandalles wieder, und i hatte Wißbaden|

vor mir, einen feinen Ort, an welchem die.war-
men Quellen meine er�tenSorgen waren, Der.

Haubt�prudel�tößtauf allenSeiten �einesBa��ins,

mit fruchtbaremSicdeu undDämpfenhervor.
QE Hies



MA EN
HievongehenRöhrenin ver�<{iedeneHäu�er,wo

;

LogisundBäderangelegt�ind.

. Dexgleichen�iedendeQuellen�indaber dui
eke in der nehzulichenStra��e,und jedever�ieht
ihre Haäußer,

Die Promenadenin und außerder Stadt�ind
artig , und die Anzalder Kurgä�te�oll, auf den
ganzen Sommer berechnet, ViiateuEugs be

trageñ.

Nüngiet1gih auf Ka��elvor Mainz , und
fam von da bald hieher, weil die Chai�enanges
�panntam Rheinebereit da �tunden,

_Von dort an lebte Alles, ‘derFrankfurther
Me��ehalber. Fc 30g mit eiter großenMenge

__
FScremderein. Ge�chäftigkeit�ezthier Alles in

Athen, und �uchtEigennuz in
Yheliunggegens

feitiger Begierden und Dürfni��e.

Bis hbieberhabe ich al�oaufgezeichnet; wie
“ich táglich.exi�tirte,ch fende die�eBlätter vors

“aus, um Ihnen den mündlichesMOREbar
MEzu ‘gébèn,

“Erlaubén�iemir noch, zu �agen, daßMmir
gnezejedenangenehmenTags war, die Zurükerin-

nierungibrer Reflexionen über Plan ‘und Zufall eis

; necjeden
1

meiner Stunden¿u �treuen.
Î

y

Haha
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Hab�purg'sEhrenrettung,s
Didi

E

¡

Eine genealogi�cheAnecdote.

AA Von! Oe�terrei¡\agtman,, geriet
ein�in einen Wortwech�elmit Adelheit, Tochter
Ludwigs XV, „Ich prâtendirec,daß das

Haus gGab�purgwoh! von �oaltem Adel
i�t, wie das von MEUROt �agtedieerhizte
Königin.

Hier cxbubder Graf von Artois,ihr Schtoa-
ger, welcher�ichbeym Streit der beydenPrinze�s
�ininzugegen befand, ein Lächlen„Bisÿer glaub-
te iz, Mesdames, es ware ihnen Exn�tz
zun �cheich aver,daß fle �cherzen,

Wär ich Zeug gewe�en:�owürde ichmir die

Fr eyheit genommen haben, Seiner fonigl, 09 -

ve unterthänigjivorzu�tellen2 Sie irren Sich,
/ 2 7 „Prinz,
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Prinze rvennSie glauben,ihre durchlauchteSchtsä-
“gerin habe ohne zureichendenGrund ge�prochen.

Geruhen Sie zu vernehmen , daß dié deut�chen
Prinze��inindie europäi�cheGe�chichtebe�er�tudis

ren, als Sie vermuthen. Nach dem unumwun-

den�ténGe�tändnißeallex Kenner ent�pringendie

 HâufieeLotharingen und Habfpurg în ununterbro-
ener Linie von-einem gewißei-Gaulen,Nahmens

Æthifxsj
'

der lang Souverain war, . bevor der
_

Nahme Hugo Kapetexi�tirte.*)

*) Vignicr, ein Franzos, i� der er�teUrhe«
ber der Entdekung, welche hernach von den

¿a grö�tenGelebrtenangenommen, und be�ote
___, ders von Éfard, Herrgott und Schöpflin

_be�tättigtwurde, daßHer{og Lehiko, der
ums Jahr 666 lebte,der Stifter der Hau-

KerHab�purg'nnd Lotharingen �ey-
4

Mich. Ign. Schmidt 2 Ge�chichteder
n Deut�chen:Ul — Z4Z=

4 WS

A Ma
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“Julian,
Eine: Lektion an meineZeitgeno��en,

— Perfidus ille Deo, �ednon e�tper-
“

fidusorbk

Su môgen\i< ruhig zu ihren Auführern
begeben + �iemögenda�elb�tbethen, \i< unterriche
ten laßen, und den GotteKdien�tüben,dem �ieere
geben�ind. Wir erlauben es ihnen vonnulAls

„Nur,daß�ieallen o vdoAb�i<tenent
- �agen!,

„Wenn �olcheBra n für�ieeine

Gelegenheitzur Meuterey �ind:�o�eyes- aufVeGefahr, Vchwarne fie davor. ,,

|

+.
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„IhrUnglaubigenlebtrubig.,,
Und ihr, die ihr tren geblieben�eidbey der

Religion eures Lands und bey den Göttern eurer

Väter, verfolgtnicht Diejenigen enrer Nachbarn
und Mitbürgere,deren Jrrthum noch mehr zu be-

dauren, als ihre Bosheitzu tadlen i�t. Mit Ver-

nun, uiSt'iit Gewalt,mus man die Ms:

zueDre bringen,
„Wir legen es daherauchallen un�ernLeraltin

_

Vnterthaueu. auf,die Galilóerin Ruhezu laßen,
Fn die�emGei�t�prichtdasEdikt,tvomit �ich

das Toleranz�y�temautündigt,welches in der Res

gierungJulian's eite deëberühtig�tenEpocheni�t,

_

Welcher Ton! WelcheSophdyna7 DO
Monarth i

An der'That heutigen‘Tagsi�tsnihéhéBé
zrläubé,die�enKai�erbey deminfamen Nahmes

zu nennen, den die Bosheiterfandund die Dumm-

heit fortpflanzte.Dank�eydem Geniusder Zeis

ten:e Gen �indan hreVAge�tellt.i

| Wirwit��ün;dafwenn man dem erlauchtth

Julianeine fal�cheReligionbeymef�enmus 4 o

i fferniemalsdes Abfallsvom Chrifieithum�chul

dig
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diggeive�ensNirgendswofindetman die geringe
e Spuhr , daß er fich în �einemLeben zur Nellie:

gion des Evangels bekannte. Vielmehr i| o�fen-

kündig,daß er �eineJugend in ver�chiedenenSchu-
len, und unter ver�chiedenenLehrmei�ternzubrachte,

In reiferm Alterfiel er auf die ¡,unglükliche
Wahl, daß ex �ichfür die Religion�einerVorfahs
a

und die Götter�einesLandserklärte,
— “Undwas war diEfür eine Religion?

Das Sy�temderVernunft aufs Ge�etzder Natur

gegründek;der �impel�teund un�chuldig�teRelis
| gionsbegrifvon der Welt, Furz, es war jenes

Symbol,welches Julian die Srund�azeder Ges

rechtigkeit, der Maßigkeit,der Men�chliebe,dex

Weisheit einflößte,die ihn zum liebenswürdig�ten
und tugendha�te�tenSterblichen�einerZeit machten,

EK �cheintal�o, an�tatt�einAndcúkenu

�chimpfen:�oerfoderte vielmehrbie Gerechtigkeit,
die Naehwelthätte ihm �eineMarimeertviderun,
“feinenArrthum liebreih be�eufzen�ollenz - an�tatt

ihm den verhaßtenBeinahmenzu geben, den die
Ge�chichte,zu ihrer Schande, aufbebielt, hätte
man �ein Unglükmit ehxfürchtigemStili�chtveigenUyero �ollen. :

altein
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9ílein das Tolcranz�y�temJulian's errégte

ében die�elbeWirkung, die es immerzu in der

chri�tlichenKirche hatte. Weilman niht herr»

�chenfolltez #0 hielt man �ichfr unterdrüft.Dee

_Kanati8mus blies in �einegeroöhnlichePfeife.
Man {rie überGottesverrath, über

2Berfolgung,

überMartirthuni

Von aïl Dem lag niht das minde�teim Plan
des Kai�ers, Julian toax einer von den Korie

‘

pheen der Eflektik. Er hatte Schwächefür die�es

philofovhif:heSy�tera,WVermitttel�teiner Zu�amms

{{melzung des Heidenthumsmit der evangeli�chen
“

Moral hofte er eine Religiondurch die andere zu
_

Fektifiziten. Diß i�tder kürze�teund richtig�teBes

grif, den man �i<oondem Plan MUGUma?
{henmus, EN |

|

Er i�t's�ogewiß,dafier aus all�einenMaas?
i

regelnhervorleuehtet,Hâtteder Kai�erwas Ats
ders ge�ucht2 fo hatteer nicht bey der Toleranz

anfangenmü�en3 erhâtiebeym Heukerangefans
ge AI

|

Gleichwolwill man behaubten,Julianhäts
tè den Göttern einen Schwuhr gethan, wann eë

vom Feldzuggegen dir Per�erwieder zurükkämes
�owollieet das Choviftenthumausrottez2

? Wie

fan
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fann man glauben, daßein Kai�erund cin Philos
foph �ichmit den Götternin Verträgeeinlaße,

Vielmehr be�chüzteer das Chri�tenthum.Die
Verdien�tedie�esPrinzen um. die <ki�tlibeKirche
liegen �o�ehram Tag, daß man entiveder ini
äußer�tenGrad boshaft, vder bis zurBe�tiebód
�eyninus, um �iezu wider�prechen.

Er rief, zumBei�piel,alléChri�te,die un

ter der RegierungCon�tanz?ens ins Elend vertwiez

�enwaren, durchein Generaledift zurük. Er lies
die Bi�chöfewiedervon ihren verlaßenenKirchen
Befiz nehmem Er vertheidigte die chri�tlicheGez
mein�chaftwider die erbittert�tenihrer Geguer, die
Arianer, indem er die�endenHofverbot,

Darf man anders dem ZeugnißeinesHeilie
gen glauben ; �okonnte�ichder heiligeGregor
�elbnicht entbrechen, Julian dié�eGerechtigkeit
zu lei�ten,indem er von der Weisheitund Má��ia
gung �einerStatthalter, inbe�onderedes Candiane
mit Lob �prichk. Q

“ulian wollte deu Dien�tder Götter in �eis
ner er�tenEinfalt und Natur wiederher�tellen.
Daß er âls Phi�o�ophund als Kai�erdie�esnicht
für umnöglihhs

nus mau ihm vergeben,

Wenz

_
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Wenner aber die�enGotteLdien�tnicht inder

damaligen <ri�tlichenKirche�uchte: �olaßt uns

ge�tehen,daßdie traurige Verfa��ungder�elbenihm
feinen Anlaß dazu gab.

"Hieri das Bild, welches ‘unsdie getreues
�teGe�chichtevom Zu�tandder Kirche unter �einer

Regierunghinterläßit-

„Michtsiftder Wuth¡u Recaletbh:mit wels

cher�ichdie ver�chiedenenSekten, roorein die Chris

�tengetheilt waren, untereinander verfolgtenund

aufrieben; noch dem Un�innund der Bitterkeit,
welche in ihren Schulenund Ver�ammlungen

Derr�chten,
Sie jagteneinander von den Altären,beo

 mâächtigten�ichder Kirchen und Güter , \eugten,
“ zebrachendie heiligenGefa��e,ermordeten Gei�to

 Tieheund Prie�ter,\chandetendie Klo�terjungfrauen,

ri��endiejenigen, die �imit ibnen in Worttwechs
�eleinließen, in Stúfke,tôdteten Müttere und Kins

‘der,entheiligten alles was heilig war : und alles

diß,wie �ievorgaben, im Nahmen Je�usChris.

\18, den �iebeyihrenVerbrechenut
unermüdet aus

�prachen,
-

‘1DerGei�tdes Aufruhrs und derSpaltüng
4s wat -\vlebhaft, daß ihre Bi�chöfeeinenGeruch

:

|

|

dev
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dek Heiligkeitdarinn �uchten,das Völkin unauf-
“

hörlicherBewegung zu érhalten; und das Skandal
iar �ogroß,daßman nimmer beym Nabhmenber

Götter,�ondern.bey,dem ihrigen �chtvohr.,,
Von die�enScenen.nun,vat Julian [ciblis

cherZeugegewe�en«Er wuste, wie er irgendwo
în �einenSchriften �agt„daßes Chri�tengiebt,
die die Ver�chiedenheitdes Glaubens einandernicht
vérzeihenkönnen;üund*daßdieferBervégüungsgrund,
der in übernatürlichenDingen ‘�tattfinden �ollte;
in ihren Herzen allein hinreichte, allé Bande der

Men�chlichkeitund der Natur zu zerbrechen.

Julian, dem Welttvei�ei; mu�teeii �olches
Sy�temnatürlicherweis�ehrauffallenzund Juliatr,
der Kaifer, mu�teallzuviel Ein�ichtbé�izen,um dié

nachtheiligeVolgen, die da��elbeauf die politi�ché

Otdiüng dès Staats habenkönnte, nichtzu bes

fürchten,und allzuvielVaterliébé,um die�emdenx

Glüf und dem Wöhl�tänd‘�einerVölker �oentges

gen�trebendenUnwe�ennicht zu euren:

Mit.allerWärmedesHerr�chers.und des

Men�ehenvaters�uchteer al�oein Mittel auf: tvider,

die�eStaatskrankheit,und 0 LEEer in dei

Toleranz zufinden: Zdaird

réter Band. R ¡Wis
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1,WederSchwerd noch-Feur,, ‘�agter iù �ei-

nem Brief an-den Ba�ilius,�che:ich, �indverme

“gendden Glaubender-Meu�chenzu ändern. Das
Herz wider�pricht;immer - der: Hand - welche die

Furcht zu opfernzwingt, und die Lebens�trafenma-

chen nur Heuchlêt;welche'im-Lebenungetreu und
im Tod Martirer find. B�everia:“fle ju ge
wiüney'�uchen.,,

dT 100) VST
25 |

Kanman:VirvttnedMalenawidmén�cli
cher�chreiben!- Auch; wies �ichJulian die�en

Aeußerungenvollkommen:getreu;- Er berufte durch
ein allgemeinesAus�chreibenalle: Religionen, die
unter den vorigen Regierungen vertrieben waren,

ohne Unter�chied-wiederins Vaterland zurük./Hiere

durch�chenkte:ex Gab demStaat: zwo bis.a
MillionenMen�chen,) lz WENN

i
E ofort.ermahnte,Yfe Adeeein e

Edif, welchesein Mei�ter|ükdes Men�chenver-
+ �andsund derRegententugendbleibt,zur-Dultung

und zum Frieden.untereinander.Er erofneteihe
neu die freye AugúbungihresGottesdien�ts.Er

“gabdieinachdrú>li<�tén‘und väterlich�ten)Befehle
“an�ein®Statthalter,Nieinandin �einerReligiofî
_zwWfraänfenzund alle SektenohneUnter�chlèdinlé
Nach�ichtundSütezubehandel, -

tr Nicht,
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“Nicht, als- ob ich es für unrecht hielte,,�ezte

der Monarch hinzu „�ieals Un�innigewider "ihren -

Willen zu heilen z �ondernicherlaube denen krank

zu feyn, die es �eynwollen. Meine Meinungi�t,

daß manUnwi��endeunterrichten,nie aber�trafen
müße.,, E

_

So-twaren dieRegungen Julian's des Göt-

terfreunds be�chaffen.Aber vergebens�ingtmau
den Be�eßenen-

Undank und Aufcuhr,war der Lohn den ibmBi
“dieChri�tendafürgaben.

Die Zank�ucht,die Bétorhugernt,der Geiz
und alle Verbrecheñ,die der Kirche von �eherans

hiengen, hörtenutter den Bekennern des Evangels
uicht auf. Die Pfaffen, eine Gattung Men�chen,
in welche das La�terAlles was es voù ‘Gift bey
�ichhat, ausgego��enhatte, ermüdetennicht, den
Poebel gegen den be�tenLandsvater aufzuhezen.-

Der heilige Gregor nent den Beherr�cher
der Welt, nah walter COMENofentlich

HusA�en.. .

Gewiß, es war uliany nichtzuverdenken,
wenn er“die Chri�tenverachtethâtte,- Man bes

Mühte�ichnicheim minde�ten,�ich�einerGnade
: A E

wür-
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2,4 Beit
tourdig zu machen. Was mus man, zumBei�piel,
beyfolgendenZügendenken, die unsdieGe�chichte
liefert ?

|

Der Kai�erhielte einen feyelichenEinzugin

Fortune’nsTempel,das i�tzu einem der Heilige
thümmer�einerReligion. Die römi�chenPrie�ter,
tvelche zu beyden Seiten im Vorhof pontifizirten,
be�prengtenden Monarchen und �eineBegleitung
mit dem geweihten Wa��er.WValentian,ein Chrift,

mar�chirteals Commandant der Leibwacheneben

"dem Kai�er. Ein Tropfe des Wa��ersfiel ihne

auf die Uniform. Hierüberverläßtex �einenPo-
en, �pringtauf den Prie�ter,�chlägtihn mit denx

Degen, und wirft die Uniform, die er vom Leib

reißt,dem Kai�ervor dieFüße-

Man macht den Monarchen auf die Verme�-

�enheitdie�esBetragens aufmerk�am. Ungeachtet
der Offizir nach dem Kriegsrechtejeden chri�tlichen

Staats den Tod verdient hatte : �obegnügt�ich
der unúbertreflicheJulian, ihn blos zu verrei�en5

“und zwar nicht wegen dem wahren Verbrechens
�ondernum die Chri�tenzu �honen,nimmt ex die

Nachläßigkeitim Dien�tzum Vorwand.

“_QweenTollkühne�türztenden Altar der Göts

tin zu Pe��inunteun» DEwar ein ofenbarer

Kibo
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Kirchenraub, Julian ließ�evor \{< kommen,
und �uchtedux Vor�tellungen�iezu rühren,daß
�eihren Fehler bereuen möchten. „Ve�teht,daß

ihr gefehlt habt : ihr waret vielleicht betrunken.:
die thórcrichte-Einbildung,daß ihr euh bey euren

Göttern ein Verdien�tmachtet, verblendete euch,
|

So redete der gütigeKai�ere

Wieecwiderten es die ztveen Chri�ten? Sie

“_lâ�tertendem Monarchen ins Ange�icht, Sie

�pottetenüber �eine�ophi�ti�henReden, und droh-
ten ihm mit der Rache ihrer Prie�ter. AYulíian

verdammte�iezum Tod — nicht als Ehri�ten:
dißwäre, wie die Ge�chichtemit Grund anmerkt,
wider �einSy�temgelaufenz �ondernals Stöhrer
derAe Ios

Çulian bâtunglüflicheriveisverratheit,
daß er gegen die Stacheln der Satyre empfindlich
�ey— und welcher Prinz i�tsnicht, wofern ec

von Men�chen-gebohren if ! Femehr man �eine

eigene Würde kennt , de�todelikater i�tman von

Gefühl. Diejenigen, welche weder Verdien�te

no Ehre haben, haben Necht, unempfindlich zu
�eyn.Das Bei�pieleines der ruhmvolle�tenund

grö�teaMonarchenun�ersZeitalters beweißt,daß

“3 es
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es einem Prinzen erlaubt �ey,Empfindlichkeit.¿ut

zeigen, ohne�einerWürdezu �chadên.*)

Eine Ì

Als der belotberte Verfá��er'der philo�o-
phi�ch- polici�h:nGé�chicitedes Hans
dels und der Lliederlaßungen der Lus»
ropaer in beyden Juydicn �ichSriede-
ri IT in: einer Aufroarttung, die er auf

feiner gegenwärtigenRei�edurch Deut�ches
land’ zu Potsdani hatte, zu Füßen legte :

�o‘unterhielt ihn der Königvon einer �einer

altern Schriften, womit Raynal uudPubli
Tum unzufriedeni�t— jener Uber, die

-

Tlatur dèér Statthalter�chaft in den
“vereinigtenTliederlanden:“Der Autor
�uchteSeine Maje�tät:von die�emGegense
�tandabzuleiten + er ge�tand,daß er nicht
nach die�em Produkt beurtheilt zu �eyn
roun�chtez �okidernvielmehr nach �cinerGes
�chichteund be�ondersder neuern Auggabe
der�elben. Bugro��enVer�teinerungdes
Autors \agte der König mit Trokenheit ?

die�cBuch kenne ich niht; ünd fuhr
_unabläßigfort, von der vorigenSchriftzu
reden, a Tee

ETON N

Mit VerztveiflungundMortification in
der Bru�tkommt Raynal zu Haus. Er

_�{lägt�eineGe�chichteauf. Das Blatt
F91 1. �w. im I�enBand fällt ihm ins
Ge�icht; und nun �ieheter.das-Näth�el�eis
nes Empfangs aufge�chlo��en.



8 ‘Einevieti�ihe‘viie,Publia,‘hatteas
Frauenzimmer�tiftangelegt,wobeyihr Sohn,von

Profe��ionein Prie�ter, Beichtvater„ Seelforger
und Zuchtmei�terwar. So oft derKai�erdurch
die�eStra��egieng: �o.erhoben die Jüngferchen

ihre Stimmen, und�cho��en�atiri�chePfeile auf

ibn, indem�ie.gewilie,
E

EA ausden Faty
|

parodirten.SSC SIE ait

Aulian lies ihnen befehleny fitzuféhweis
gen. Diß machte,�ie.nochkühner.- Jhre Vor�tes

herin gab ihnenden.aufrühri�chenBefehl,jenen
Vers anzu�timmen,2, LKrhebevih Gott; und

SFPNARR,
deine rinde41,4 Be Zie

Ge

DieWachedesKai�ershierüberindignirt,geo
ricthin Zorn, und.einigeTrabauten,auf Befehl
ihrerOffizire,�tiegenins Haus hinauf, une gas
ben dem cypri�chenGe�chlechtdie Ruthe. Iul: an

aber gieng �eines:Wegs7-und, gab nimmer1mihs

te Pla��nodienAchtung- |

OieGe�chichtei�t,vollvon Berbrechenvon

die�erArt. Warum nicht 2 J�tsnichtdieGe�chich-
te des Chri�teuthums2

Indér That:‘detGreul,welcherein�tinder

GMGGemein�chaftherr�hte,war �ogroß,
N 4 daß
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dafi man nichtbaeAb�cheuCil denkendatf.
Es erfodertein wichtigesAntheilGnade von oben
herab, um den Mantel der Liebeund desStills
�{weigensdaraufdeken zu fönnen,

Das Prie�terthun"hatte bereitseinet unere
meßlichenStolz angenommen,Die Beleidigun
gen, welchedie weltlichenMonarchenvot! utirus

« higen und übermütigenPfaffen erfuhren, giengen
bis zur Aué�chweifung,

“Anno 353 ver�ammelteman �ichzu einem

Nationalconzilin der kai�erlichenRe�idenz.Alle
_ Bi�chöfegiengennach Hof, um dem Kai�er(Cone

�anz) und der Kai�erinihxeEhrerbietung zu bez

zeugen, Leontius,Bi�chof{u Tripoli in Afrika,

weigerte�ichalleinigmitzugehen. Ererklärtefrey,
daßer �ichnie erniedrigen würde,vor einem Mo-
narcheidieKniezu beugen.

|

Die Kai�erin(Eu�ebie)eine cibabikund
gei�tvollePrinze��in,war vor der Wirkung, diéè

�olchesBetragen‘im �toizenund grau�ameGei�t

Con�tanz'ensmachenkönnte, in Furht. Aus
Grosmut �chikte�iezum Prälaten, gab ihm einen

“�anftenVerweis, und erinnerte ihn, den Fehler
{0langes no< Zeitwäre,zu repariren-

#

MN :

2

Da
2
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_Da �iediegrobe Unbeug�amkeitdie�esManns

kannte : �ogeruhte�te,�ogarSchmeicheleyenhin-
zuzufügen,um die unangenehmenFolgendie�er|

Sache abzuwenden. Sie erbot �h, ihm eine

- Cône, großeKirchezu-erbauen,und. �olchemit ois

nem reichen Ge�chenkauszu�tatten,woferner nach-

voffâme, |

Hier höremai,inwelchenTonUltPfaffeis.
ner rômi�chenKai�erinantwortete, „Saget ihr,
wann �ieauchAlléshielte, was �ever�prechen
kan: �owird �iebey mir nichts ausrichten. Thut
�ieetivas für die-Kirche :

�oi�tsdumdeDeileeigenen Seelez 7
!

Wann �ieaber einen Be�uchEHeRIO
�omus �ieetwas fúr-Mich thunz--das i�, fienus

ihn mit der einem BilalNIA Meinananehmen.

Sie mus, �owie ich ins Zimmertrete, iz
ihrem Stuhl auf�tehen,mir entgegen. kommen,
und �ichtief vor,mir beugen,um meinenSeezu empfangen.

Vany ich mi< alsdenn nléder�eze: �ómuß

�iein demútigerStellung �olang vor mir �tehen,
Pig ih ihr erlaube, dáß �ie�ih�ezendarf. Auf

die�eBedingenwird �ieder Bi�chofLeontius be-

/ WO �uchet,
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j

á

“4

füchen.s a vi�eaberif e weder,mächtig
nö<reich?genuz, michzur VerläugnungderMae

j je�tàtmeinesLharakterszuver�e,ho2

ES

Gru

Qed
|

¿

mánmagdrülatoder LayeM
Wie�ollman�ichwundern,dafdie Geiftlich-

feitun�ereZeit #0"übermütigi�t,‘wenn�iedere
gleichen{bne Mu�terin. den,Argue ihres"
Ötdens-liege

SEN

‘
KA

î itt: (1 í Sii

-¿Ein:�o:nan und mit �o?vielStolzvotge-
| Biba Zeremoniel‘,„�agtdieGe�chichte,mis

fieldemHof�eht|

n

: Die.Kai�erin:wourde güberfGor fe
__ be�hwehrté�ichüber)die Univet�chämtheit-des Gei�t-

lichen bey ihrem Gemal , und bat um Genüg?

“huh prin A

Allein’die êtittctèchdesPrie�tétthumswaren
bereits\óáefährlihworden; ‘daß�iedie Kaifere
�elbin Furcht hielten. Con�tanz,‘der zu einer

andern Zeit�einer:Gemahlinurplözzlich_mit dem

_ Kopfdes Rebellenein Ge�chenkgemacht:hâttez
_‘amú�irte�iedißmal,Er nenute die Verme��enheit;

des Milgtenappia Freiheit.

Wie

i

¡4 [f Í
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Wie �ehr,odervielméhrmit welchemNecht,

lies man’ihn die Wirkungen die�esunver�{hämten
Grund�azes,und �einerünverzeihlichenSchwäche
inDOEENfühlen,"

Als er einer betEüjungendie�eConzilebeis

otticawollte, unid eingekir{li<è Beröotdnutigen!
vor�chlug,wobeyihni allè gegenwärtigenBi�chöfeBeis-
fall gaben : �o�tundder einigeLcoëstius'‘uf,und

prote�tirte.„Jh“verwundere mich;,"�agteer'zum
Kai�ertrozig „daß'�ie/dee �ichnux mit de Añge-

legenheiten�einesHofs be�chäftigen�ollte,und

höch�tensmit detbürgerlichenNegiécüngy fich
éitifallenlaßen,det Bi�chöfenMaaßtegeln'zu«(2

E

ben,“in DingendieblogaufdieferihrerBilligeBéruhen,,|

Man mus inisundGebieter�eyn;um die

Fndigüationzn empfinden, die dergleichenZ
ZÚge

eilößen.Bei Julian hatten �iedie Wirkuflg,
die \ieverdienten , und die �iein der Seele eines
érleuchteten“undént�chlo��éirenMonarchen

‘

antrefs
_fén mu�ken.Er ergrifdas Rauchfaß�elb�t,und

erflärté�ichzumTERMaximus in feinen
Staate. /

“Ein Verbindungdet Maje�tétvieVinBeis
|

E
dex Cae�arn,�einerVorfahren, vollkommen

Í

gemáâs



252 Aia
gemästvar, und die zu allen Zeiten das Heil der

Staaten und der Nationen machte, Jn der eis
yen Hand die Opfer�chaalein. der andern den De?

gen haltend beherr�chtendie alten KönigeEgiptens,
A�iensund Rom's die Welt in ungekränkterRue

hez unddie�eMaasregel i�ts,toarum uns die Ges

�chichteaus jenen Zeiten»kein: einiges Bei�pieleie

nes Religionsfriegsanführt: die�ertraurigen und

un�innigenWut, die er�tin- den: neuern Jahrhun-
derten, und zwar bey einer Generation aufkam, in

derenSymbolman es am wenig�ten�uchen�ollte,

Dur.die�enSchritthiebdexKai�er.zuer�t
der Kabaleden Kopf ab. Alsdennwar es ihm

leicht, den Vlaninf Werk zu�ezen,-den. er für die

Ruhe�einesReichs, und für die Aufklärung�ci-:
ner Staatenentworfenhatte.
“Erhobdie biSherigenSchulenudj weil�ie

die Ouellealler Zänkereyenin der Religion, -die

Schlupfwinkelder dümm�tenFaulheit und Unwi�-

�enheit, und. der Tummelplaz.alles Un�innswas

renz und entwarf dafür einen neuen Schulplan,
der für alleSektengleich brauchbar,und allgemeins
núzigwar. Er ordnete in allen Städten Kateches
ten, Lehrer und Prediger an. Die�en\chrieber

tieue, faßlicheund OMIA Lehrbücher
GONE

dt
Y

: Sv
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„Er be�telltefür jede Provinz einen Obers

prie�ter(Vi�chof).Die�enräumte er, ohne vom

Erzbi�chof¿u Alexandriaabzuhangen,völligeGes

walt ein, über die Sitten und die Pflichtender

Gei�tlichkeitdes Bezirks, und über dieKirchen
disgciplin¿zuwalten.

Nichts i�tvortteflicher,alsESHirtenbriefbeidie�erGelegenheit.

„Be�cheidenheit, Weisheitund Demut �ey
G

„eure Regel, Wer {einen Stolz bis an

„die Stufen des Altars mitnimmt, verdient

Verachtung. = « «+ - + + « Erinnert

„uch, daß ihr Boten der Gottheit an die

„Men�chen,und Gewährsmänner¿ti�chen
„Uns und ‘den Un�terblichen�eid. Die�e
„Vor�tellungmus euch in allen euren Hands
„lungenbe�eelen.Die Entfernung von den

„Gervonheitender Weltmuß euer Kennzug
¡feyn RT E E

Julian verlangte von Jedemder ani öfento
lichen Dien�tdes gemeinen We�ens�tund, Liebe

gegen Götter und Men�chen.„Befizt der Kandis
dat die�ezvo We�enheitet,,�chrieber an den Ses

‘hat zu Kon�tantinopel,,fo konimts übrizensnicht
darauf an, ob e reich oderArRi,vonvornehmer
: wr gober
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oder keis Herkun�ii�t: der Staat i�be-

dientu
è

i

D emgemáäsBUFer eib einen reinen und

feurigeùEiferfür den Dien�tder Götter,

-

Er bes

�trebte�ich,den Sottesdien�terhabener und reiner

zu machen; indemer Alles was der Religionehre-

würdigwar, in den�elbentrug, und Alles von ihm
entfernte, wasauëzeartet war.

„Er battezum BVey�piel,,wie der erlauch-

‘te�teund bewahrte�te�einerGe�chicht�chr®i-

ber anführt.Y „Gebethe entworfen, die

“�ehr einfa und andachtsvoll waren, um

udie Stelle der Littaneyen zu vertretten.
„Auch wollte er Lieder in zween Chören

„�ingen laßenz ein Gebrauh der in der

1Firche zu AntiochienHerr�chte.

Julian's Motto war : Die Religion hat eie

ne Sitfeñlehre: ihre Prie�teraber haben keine.

Auf die�enGrund�azzog ereinige Stiftungen ein,

die-der andâchtigenVer�chwendungConftautin's
und�einer‘Nachfolgereihr Da�eynzu danken hat-

tenz und gab.hierdur<demStaat.�cinEigenthum,
derMen�chlichkeitaber eine Anzalunnúzeund ver-

i

feheteBürgerejurErziehtngjurúf.Fürdiegufgehobe-
nen

|

5AMammen,
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Men Konvente)baute er'derGottheit neueLanvel,
und ftelite-den.Donati�ten,‘den-Novaziänernund

adern Seften, welche�ichzumGlauben:andie eî

nige Zottheitbe!'ennen,und nur überGemeinpläzze
uneiig waren, ihreverlohrnenoderunterdrüften
wiederSe

7

LR

Wie war!s:hiáglichdaßeine

e

�olchehsiitfoen:a Unwillen (undMödrreu erregen \ollte' 2 Die
:

chri�tlichenMóucheân¡einSchwarmdü�tererund

*U de

denPhilo�ophiè�eiteinigectit SUSIElire, �ich

in den Staub �einerZellenzu verkricchen, holte
�éliienleztenAthenhzug-E

* Man chimpfte
“|

inderStille undsfndic,*J
Man�ud

i
in. erbuterten�pediutendenPöbelzu

A

ARO, tne

9 VergleichethiemiteineAhetdütérdèraller

neue�tenZeit. - ¡Zu Rom �pielteman un-

‘läng�teine Frazze:La Dona’ icaltra. Jn
der 4ten Scene des ztveiten Akts röird Þri-
gella vom Pullicinello er�tochen,

' und in
der 1�tendes dritten AftK er�cheint�iewies
der auf dem Theater. Pullicinello fragt
�ie: wie es zugehe-2 Signore, ver�ezt�ie,
als ihr mich er�tochenhattet, �ogieng ih
geradenweg®zum Fegfeur. Man lies mich
nicht ein: es giebt, hießes, nicht mehr Re-

ligio�engenug, um fürdie armen Seelen
A fürznbittenund ¿u �ingen, :

N

Hiers
*



{intere��iremMan nannte den tugendhafte�tetz
Herr�chervon der Welt einèn Kezer, einen ERnigen, einenFeind Gottes.

DieBosheitvergas �ich�o�ehr,daß,dà der

Monarch, um �ievo der Ra�eréyder Matrtir�chaft

zu enttvöhnen,aufs �treng�tebefahl, keine Gewalt
gegen die Wider�pen�tigenzu misbrauchen : �obes
{wehrte man �ich, das Blut der Chri�tenwäre

in �einenAugen zu geringund zu verächtlich.

— Ach! Wie viel wär noch zu �agenübtig!

Hierauf meldeté ih mich án der Pforte
des Paradi�es, Aberder heiligePetereñts
�chuldigte�ih, er hatte die Schlußelniché
mehr. Nunver�uchteich mein Héil in der
Hölle. Hier gab man mir fein Gehör.
Man hâttekeine Zeit, �ichmit mir aufzus
halten, �agtendie Teufel, indemAlles bes

�chäftigtwar
;

Ouartier für einen gewifetz
Herrn von höch�tenRang. zu machen , den

man erwarte, Jc empfal mich al�o,‘un®

diengwieder aufdie WeltERE

Fettara:
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ALT

Ferrat dá.

Éin geographi�chesFragment.

yea

ggR

B fiartiniere und Bü�chinghabenuns(ehe
voll�tändigeErdbe�chreibungengeliefertz abet fol
gender Zug i�tihnen éintgalügetz

Eine �ehrbeliebteneue Zeit�chriftübergiebk
ihn uns, Er i�twürdigverbreitet zu werden.

# x te
¿2

UA

Wan es iegendeineKolonie in A�ta,Afrika
oder Amerika gabe, die �ichin Europaüberpflans

zen wollte, und zu dem Endeeine gro��ey �chôné
Stadt �uchte:�oweißi iht eine — Serrara.

Mit grö�temRecht �ollteman überihre Thos
7e die Jun�chrift�ezten:

Hier ift eine Stadt 3u vermiethen,
vOferBand, - GS E
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Zu Ferrara.befindet�ichjeder‘Fremdeallein

weben noh ‘einemandern Fremden,der �i Vices

legat nennt. Man giebt vor , die �chädlicheLuft
verur�achedie�eVolkslo�igkeit.

Wie viel Oerter in Europagiebts, reichlichbes

völkert,die noch eineweit�chlimmereLuft athmen,
als Ferrara !

Warum enthielt�iecin eine großeBevólkes

rung? Digs:Mengeder vothandenen:Palla�tebe-

weist’s.

Daß die�esLand heutzuTagohneFleiß, oh-

ne Kün�te,ohne Wirt�chaft,ohneGewerb i�;

das i�die ‘wahreUr�ache�cinésMen�chenmangelé#.
Wasbrauchtman ihnanderwärtszu fuchen!

Ferrarageriethin dieHändedes römi�chen

Bi�chofszu einerZeit, da die�eStatthalterdes

Evangels ihremEhrgeizden vollen Zügelgaben.
Um es ruhig zu be�izen, „entfernten�edie recht-

mäßigenFür�ten, derenThron �ieeinnahmen.
Umdie�emErtverb alle oberprie�terlichenFormen

eizudrúfen,excommunicirten�iejene.

Schlaue.Exfindung,ent�prungenin jenen2eis
tenderFin�terniß,wo man um die weltlichenPrins
¿enzu unterdrükén,keine anderePolitikwu�te,als

die
Bôlfero

vom EiddesGehokt�amszu entbinden?
:

¿AE
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Damals flüchtetenfih-Mäntierund Weiber

in die Klö�ter,Die Städte wurdenzuMönch®
republiken, die Walberzu Klau�en. So hörten
die Generationennachund nah auf.

:

Es i�tbewie�en,wann �ichder Fall vondk
wir �prechennicht ereignet, und irgendeine:frems
de Kolonie nichtnachFerrara zeutht:�otvirdder

pab�tlicheStatthalter:Anlaßhaben,nachRom zus

rüfzugehen,und bey�einerAukunftsaudienzzum

heiligenVater zu �prechen:Lure Heiligkeitbes

fizen die Shlüßel ds Himmelréeichs':‘bier
haben ‘�ien0< die Schlüßelzu einemirro
di�chen9m reinen

M

4 A

Er Se
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Des Fro�chmäuslersRä�onement

R dengegenwärtigenSnlegga�petten,
Mt

9mNordzieht�ichein {wehres Ungewitter
TM,

zu�amm.

Staatsri�tretto.N. * dez

14 Augu�t1782.

Ÿ ús

LMtf

RGS

Akenwire

deri

M gedenkt,daßfür alten Jaren,
Da wir nochkleine.Mäuskinwarett,

Und ih im Schloß am Für�ten�al,
Mit meinen kleinen Brüdern all,

“

Hinter’'mGetäfel im Ne�t

Verwahret war'n �ehrwol undfe�t,
Hielten großeHerren mit Bedacht,

HeimlichenRath�chlagdie ganze Nacht,
_

Wie man ein Krieg wolt fangen an,

gebn Be�oldenPferd und Maun,

Baro
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Verlegeu alle Wegund Paff
i

Der Ein�agtdiß,der Ander�agtdasz
Bis endlich der Für�t\{erzweis fragk,

|

Was denn der Narr auch dazu�agt,

Der ungefährauch war dabey,
\

MehoWe�ensmacht,dann andere drey,
Wenners Lichtbuzt, die Becher \c<hwenkt,

Und dgnnBier oder Wein ein�chenkt.

Das war �einebefohlene Sach,
Darauf er tarttet im Gemach,

Wasi�t dann Krieg? fragtder Narr :

J}s eine Kuheoder Pfarr?
Der Für�tlachet und �agether,

Daß der Krieg ein �olcherHandeltar,
Da man famblet viel LeútundPferd,

Mit Harni�ch,Bogen, Spieß und Schwerdz
Daß der Feind auch dergleichenthätt,

Zógengegenander auf einer Stätt,
md

Was mehr ? fragt er. — Der Fürftantwort :

Da hebt (< dann ein grau�amMord;

Etlich fkau�endwerden er�chlagen,
 Etlich muß man halb todt tvoegtragen.

Was dann? �agtder Narr. Was i�t'sEnd ?k

Der Fúr�klacht und, antwort behend:

Endlich verträgtman dann die Sach, —

OIE ih �olcherThorheitlah,

SF SpracÞ
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Sprach der Narr. „Warumwollt ihr A�en,,

„Euchnichtal�ofortFrèeden�chaffen,
„Alle Sachenzuvor vertrag’,

Ehe dann ihr werdeter�chlag’n.
- a



Wie mus man den Zwekder Feyr-
__ tâge anwenden?

©

Ein politi�cherVor�chlag:

Etnian

ER

REA

D, Wort — hier und da auh thalreiches
Be�treben— einzelner Staaten Teut�chland’s:

Laßt uns das Land zalreicher und blúhen-
der machen ! mußTeut�chland'sVerkaufgrtikeln
größereGúte und niedrigerePrei�egeben. -

Da die Haubtgegen�tände�ichziemlichgleich
�ind,der Wetteiferer aber viel werden können: \o
mus beydes in Kurzem betvirkt werden. Vor an-

dern tird die�enZwek jenerStaat erreichen, der,

Bey gleichemAb�az,die höch�keéGüte mit demnieds-

_rig�tenPreiß am ge�chwvildeftenvereinbagret und

am �orgfältig�tenerhält.

&4 “ORIE
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Unter mehrernführenunabläßigflei��igeHäns

de, um genüg�ameBäuche, kurz Thätigkeitund

Frugalität,hiezu. Beides abep wird dur< übers

hâaufteFeyrtägegehindert. -

Die �on�tgegen die Aufhebung der Feyrtäge
erregte, ‘nun immer unmächtigerwerdende, Hino
derni��e�inddurchevhbhteBedürfni��edes Staats

und -der Unterthanenzuverläßigerverdrängt, als

durchAufklärungüberKirchenzucht.

Man nehme inde��endiß oder jenes al® ers

�ienAbzugskanal zeit e und geldfre��enderCeremos

nien an: �ofragt �ich,ob man durch die Aufheo
bung der Feyrtägeden Zwek erreicht; oder, wo

dig nicht wäre,wordurchman �olchemnäherkomo

met fönne?
2

x

Aufs Er�teanttworttet nach�tehendeThat�achez

aufs andere der denen beygefúgte,denChronolos

genvielleichtnichtunangeme��eneGedanke.

Vor nichtgar langer Zeittraf mich’s,daßi
in dey Laud�tadteines gei�tlichenStaats übernachs
tetee Jch �aheine gro��eAnzal feyrtäglichgetiei-
deter Men�chenvox der Kirchthúrever�ammelt,
Auf meineNach�rageum die Ur�ach, hörteich,
daß heute cin dem WMêéfl'zgangentzogen werden
CN Jrauentag einfalle-

|

Lei
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Vei die�erGelegenheit erzältkeman mir zahls
lo�eSchwürigkeiten,Die die�elandsväterlicheGee

�innungbe�chränken.Mein eben �odenkenderals

unterrichtender Hauswirth be�tärktemich in der

Meinung, dergleichenTagewürden noch lange hins
aus hinge�chlontertverden ; und der beab�ichtigte

Ztwvekware, wenig�tensbey der gegenwärtigenGe-

‘peration,niht nur verfehlt, �onderner begün�tige
“

größereUnordnung,nachdemdas Volk �einenMor»

gen nun wederin dAKirche hinbrächte,noch mit

Arbeit-

Auf meine Einwendung,daßverbe��erterSchul-
unterricht und begründeteinnere Religion das Vors

urtheil �chrittweißbekämpfentvürde,ertviderte er, -

dißmöchte,wie er befürchte,eben �olang�ambeym
gemeinen Mann wirken, wie die hochgeprie�ene
Aufklärungz nachdem zu beyden mehr Geld, Zeit -

und Vertrauen gehöre,als man dem aimxn Bauer

laße,und von �chwachenund eigennüzigenPfaffen
eigentlich keine tvahre Aufklärungzu hoffeu�ey.

Mein Hauswirth meynte , man mü�teein

Mittel ausfindig machen, die abge�chaftenFeyrs
tôge \o zu núzen,daß�iedem Landmann,ivelcher
nu ein für allemal ni<t daran arbeiten wolle,
auf andere Art er�prießlichwären.

S $ nWie 2
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|

¡Wie?,, endigte er „waitinman die Feyrtäge
dazu antvendete, um die Amtstägedarauf zu ver-

legen, um g&richtlicheJrrungen abzuthun2,

Die Verwaltung der Ju�tizi�tein eben o geo

heiligtes Prie�terthumder Men�chheit,wie irgend

“einanderes.

Men�chenmit Men�chenaus\bhnenmus den

Göttern ein eben �oangenchmerDien�t�eyn,als

wenn man ihre Tempelbe�ucht.
|

Hierdurchwürdedie ein�tweilenR ceeAbs

Cichtwenig�tenseinigermaßenerreicht. Die Zeit,
welche dem Landmann entzogen tvird, um an Werk-

tägenvor Amt zu laufen, i�ein eben �obaarer

Verlu�tfür den Staat, wie die Feyr getvißer

Kirchtäge; �iei�tdem Volk eben �®fo�ibar,wie
|

dieübrigeWoche,

| Freih.S, *

- Was



Was köntten�iewerdèn?

rere Y

(e

Das Gegeu�túk.

Ws i�tder Pab�t? Voas i�tein Bi�chof2
Was i�tein Pfarrer ? Das wifen wir nun,

‘�eitdemman uns unläng�tmit die�en&Sragenunters

halten hat.

| Es �eymir erlaubt; eine andere zu machen:
:

was Fönnen fie werden?
-

Religion — ¡Ámen�cludbétráchteiZe
i�t�ie�elb�t,als die men�chlicheGerechtigkeit.Das
Band der �ittlichenPflichten : kurzdie Negel un-
�ererbürgerlichenTugend. Was i�tdie ober�te
Getvalt ? Jm wahren Ver�tanddas Ge�ezider

Liebe,
‘Gerechtigkeit

-

und Liebe i�tfolglichder natür
licheKodex der Ge�ell�chaft.

Es
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_Es {eint al�o,daßdie Diener der Religion
gebohrneMagi�traten�ind. Als Orakel des Stifs
ters der höch�tenGerechtigkeit und Liebe kommr ihe
nen dem An�ehnnach mit Recht eine Stimme int

Rath der men�chlichenGe�chäftezu.

Man hakt�ehrbald ge�agt,was Ueberirrdi�h

i�, Wir lernen bey guter Zeit, was uns jen�eits
zu wi��ennötigi�t. Jhr Amt \ceint ihnen al�oin

der That Mu��ezu laßen, auf das was die��eits

liegt, etwas mehr bedacht zu �eyn,

Der bürgerliche‘Men�chi�t�o�<wa<,¿1
�einenPflichten �otrâg, iu An�ehnder Dingedie

“ihn umringen �ofumpf, daßer einen �tündlichen
Bei�tandnötighat.

|

Warnm �uchter die�en,wie man weiß, lieber
{in der Gei�tlichkeit. Ein gewißerTroz in dex

Phy�ionomieun�ererGe�ezze,der üble Zu�ammens
- hang des Finanz�y�tems, vereinigtmit ‘einer des

�poti�chenBeamtenlogik, prägenihm mit Recht

einen Scheu an �einenweltlichen Vorge�ezteneint,

Ach ! nur allzuvielGründe privilegiren ihn, A
für�eineTiranenzu halten,

“Ein Mittler¿wi�chendem Ge�etzat dem

Men�chen(oder vielleicht neh mhr zwi�chendem
;

Ge�et
und derObrigkeit){eint al�oDas zu

�eyn,



�ey,{vas demer�ternabgeht,wgsihmheil�am
wáre.

Washindert uns, �olchenin der Gäu j

zu finden 2 Ja, �ie�inds,die man zu Bei�izernin

den Gerichts�tülen,“bei“der Polizei, beymSteur-
we�etiu. �.w. an�tellen�ollte.

+

Wie viel kommt .in allen Dvobkitaiituwe:

Stellenauf die be�ondereKenntuiß.des Volksan?
Wie �chrberuhendie niit einer jeden

guten An�taltauf der BOER O

Wolan: i�die Frage von:der Ent�cheidung
Liner bürgerlichenStreitigkeit 2 Niemand kennt:
die acheimen Intere��en,den Leiden�chaftseinfluß,.
bie Bezichungen des Falls, die Betoeggründeber;
Partheyen genauer als detPfarrer

Wöllt ihr einen Vergleicherzielen:wer kan!
euhbeßerdienen,alsderBeichtvater,

Betrifts éinéh Étraffall: ‘�owird der Bei�i
deg Theologendienen y -die Stimmeder Men�ch-'
liebe und der Nach�ichtzu bewegen. Wann der

tveltliche Richter in die eine Wag�chaaledas Gee
fez legt : \o wird der gei�tlicheBei�izerin die an-

dére den Grund�azder Erbarmunglegen. - So

ird
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tvird das GleichgewichtderJu�tiz, telchesder

woahreGrad der kriminellenTugendi�t,herge�tel(t
werden.

Soll ‘eine.Steurrepartirt.wverden : nehmer

_den:Pfaxprerdazue Er wird die„ench�onôtige

_Má��igung:léiten-Wann œeure-Steurauch nicht

billiger i�; �owird �iewenig�tensmehr Vertrauen
tde Volk haben.

Es war keineúble Politik,vo die Hexr�chere

_ litten, “däß’die Prie�terEE des Staats, und

Richterbeym,Volk waren. Wir bsmerfen, daß

die�eStaaten»von ae dihd.{�oliderer©Dauerwas
ren, als die un�cigen.

Dev'Berüfzu“der”bürgerlichenVerwaltung

riótigidie Gei�tlichkeit,ihr Fhtere��enimmer vom

allgemeinen Jütere��ezu trénnen : “undMEbaut

öemAufruhr ‘vor, REG HIG

a KlügereHändeund beßereBöhlmögendies

(en-Sraum.reali�iren. Jch fügebloß.nochbey,
daß ih, um demregierendenGrunud�az,die Gei�t-

lichkeit von allen Welthändelnzu entfernen,niht

zw präjudizirew,ihren Bei�izin den ófentlichen

Tribunalen-nux:auf ein DSRcon�ultatipum
a JARREohenwill.
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Vom Meu�chenfraß.
[Ste 4

ù

5

ft

î

e LED“

SS u #9,vielAufhebenstvegen„denMen�chet
fre��ern,die man in Siebenbürgen-einfleng? Alle

Nationen auf der Erde, beinahe, ‘waren Autropon
R

“DieEgipter,das alte�teunterdenhi�tori�chen
NBölkern,hatten, wenn uns Juvenalicht bes
trügt, die�eunnatürlicheGewonheit,unterdem
Con�ulatdes Zuunius.

|

D)

DieHebräer,die fi4nochälterzu�eynE
men, fraßen ihre Kriegsgefangenen,Y) und �os
gar ihre Kinder. H

|

Sie lernten es ‘al�oeûtwes-

debvon den CORTEihrenE
und’ ihre

Zucht
:

H BoaHe�eliel XXXIX — 18 und 20.
lagl. Jerem. I — 20, Stem 1IY —

10, AMaruchII — 3. s
ly
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Zuchtmei�tern3 oder die�elernten es vonihnen4

und nur de�to�chlimmerfür die Kinder Gottes.

Die Indianet,tvelchevielleichtnö<âlter�ind,
als die beidenvorigen, liebten vie arco Paos-
Io ver�ichert,das Men�chenflei�ch.

|

___ Shre Nachbarn, die Japane�er,pretme

es, 190
dem Zeugnißdes SPIRAin vfentlichex

Deë ébengemelteMarc Paul, ciùGerbe
ter und vertrauter Rei�ender, �agtdaß die Scha-

-

mannen, das i�tdie Gei�tlichkeit,Kalmuken, die

Gewonheit

*

hätten, nah der Hinrichtung eines

Mi��ethättersden Leichnam zu braten und nach

Haus zu tragen , um ihn mit ihrenguten Freun-

denzuverzehren.
Selb�tdie Gasfoliteb4und Spanier tvaäret von

die�emgrau�amenAppetit ehemals nicht frey,
Wenh tir demJuvenal H glaubendatfen.

Kurz, déy den Ceélten,| bey den Gaulen, bey
den Huronen , bey den. Jroke�en,in Neufeeland,

von einem Erdpol zum andern, fraßman Mens
(ce11«

 Wohlo

%)Satir. XV.
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Wob�an!! Diefer.In�tinktnusal�o�ebrtief
“in der meti�chlichetNatur tiegeit.Da �oentfern-
“te Nationen,‘demAb�tandden derHimluèl¡wi»
“

�chen�ie‘ge�ezthat ungeachtet| dariun‘übereinkoms
a

men: #0musdie NeigungzumMép�chetifras: cin
“Fngredien8un�ersWe�ens�eyn.“Wenig�tensi

dermeu�chlicheKörperbau.�ichunter,demaa:en
Himmelgleich),unid der Beroohliervon Califccüien

_‘¡be�izteber �en,TOREWie. NEvon Nova

+ Bémblge, tg:

Wnrünknennt.mau al�acaGASziietisuns

aufbórlichCanibalen. Mau nus feiner Nation

“zu viel thun, Sind dann die Canibalcn die einio

gen Men�chenfre��erauf der Erde gewe�en? Daß
man doch�oZern mit großenWorten �pielt!

__ Gewvis, es �cheint,daßdie�erab�ceulicheGes
_ \c{hmakdem Mén�chthier,‘welches �on}lle Eigens
�chafteneines Tigershat, angeböhren�ey.Man

fraß zualler Zeit Men�chen, und wenn wan das
Men�chenmarkheutigenTags uichtöffentlichauf
die Lafeln �eztzweil mau die Zärtlichkeitder Das
men �ett ; �onagen doch die Steureinnehmer,

“die Mautner, die Cammerrâthein*ihren Canzlegen
daran,

Wenndemnachbeim Criminalrichterzu Frantes
marï'c dasSouper der Zigeunerihr Verbrechen

Toter Band. IOD
A

100
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e cim haben�ollte: �ohat. ihnendie Gerech-

tigfeitzu viel gethan.Der' Fehletliegt nichtda-

__rinn,daß man {einenKamradenißt ; daßman den

_Vôslfen und Geyerneinen Fraß �trittigmacht;

dann ein wohldenkenderMaun findet �ichnicht be-

_leidigt, nach�einemTod núzlichzu �eyn: es �ey
in der Anatomieoderam Brat�pie�ez�onderndas

„Uebelift, daßmaneinandertódet.
- Utid welcheëWider�pruch

i

in un�ermBetragen :

Wir viertheilen den, der �einenNebenmen�chen
’!Frifit,und dem,“der: ihn MR I geben

n

wir

‘einenOrden
!
Mii,

_Gibraftar,
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NABEN UUNS

Ba 1

Gibraltar.

SRltiäligonhabennichtunrichtiggeurtheilt, tvels
i

che �agen,daßder KroneEngland an der Erhals

tung die�esPlazes mehr gelegen�ey, als daß�ie

ähn-mit kaltem Blut hingebenkönnte. Es geböre
eine�ehrbürgerlicheEin�ichtdazu, um wahrzuneh-
men, daß er der Schlüßel des mittelländi�chen
Meters i�t, + und» daß folglich von �cinemBé�izein

großerTheilder britti�henMachtabhange,

za:

-

Auch.i�tstvirlich�o,tie �ie.hinzu�ezen,dafi
tas Schik�aldes engli�chenZFi�chhandels,Und des
Commerzes nach der Levante.auf bie�emStands,

unkt beruhet.

__ Aberhaben DiejenigenRechty, welchefolgen
des

i

in die ofentliche Zeitung �ezenließen:

„DerDuc de Crillon hat nichtUr�achdie

OA zu �chonen,nachdem er ein ganze$

L
2

|

areds
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_¡Neich im Nuken hat, “woraus er �ei.Lagér
i

¡bequemrektroutiren kan. «

DieferAutsdruki�tmir, wie ich die Gazette
de France vom 14 Semptbr. las, durchsMarks
bein gefahren.

Dörfteman es wageh in an�Tagen, ohne
per�iflirtzu roerden, zu behaubten, daßcin úberirr-

di�chesSchik�al�ichin die men�chlichenAngele-
_- genheiten mi�che,und daß es geneigt�ey,�i<zur

Strafeherabzula��en: �omü�tendie Götter, blos
“um PeePropos willen,dieSpaniervevlaßén,

|

Aklèindißfind Argumente,die cin Catnion�chuß
“überùHaufenwirft.

;

¿SabtwiEbenbleibtein auideresauf derSeite
der Natur übrig , welchesna einem \ehr- einfa-

chenVernunft�chlußzu w. i��agenerlaubt, daßVers

trägevon der Art dem Succe��ider Delgererwie

ver �prerhenmüßen.

I�smöglich,vaßübendenkendenShlinieo
die�eStelle nicht auffallen, daß er be�türztwerden

mus, �einLeben �ogering�häziggeachtet — zu

�chen, daß er blos das Spielder Eitelkeit und der

‘múßigenTaktik eines fremdenGenerals i�t2

Darf
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Darfman die Enibfinduitacines Soldaten

nach dem allgemeinen Begrif von der men�chlichen

Seele beurtheilen - �omus die�eBetrachtung nothe

wendig den Eifer der Spanier abfühlen,�iemus

einen unwilligenDien�tverur�achen.

Al�ogreiftman nach den Men�chennur, tvie

nach ciner Pri�eRapee:al�oi�die Exi�tenzcines

Gemeinen nichts gegenden Ruhmeines Ach�el--

banbtragers !

Die�eStelle, die unter der Äs des Hofs
da �tehet,weil man �iein derNationalzeitungliesf,
und die: folglih gleich�amdas Echo ver Nation

ausdrüft,�{ildertim hôch�tenGrad ein
�iegtrun-tenes und leicht�iniigesVolk.

Sie be�tättigt,was man �ich�eiteiniaen Xah-
ren in den Ge�ell�chaftenzu Paris ins Ohr �agt,

daß der alte Karakter der Franzo�envöllig verloh-
ren gegangen, und �i<von der Gro2mut - und
Men�chfreundlichkeitin Brutalität und Blutdur�t
verwandelt habe,

Genug hievon.
Die Zeitungs�tellernennenGibraltarunauf-

höorlihein Ne�t, einendürren Fel�en, cine un-
fruchtbare Klippe u. �.w. Mögen�iebedenken
daß der Gott des mittellandi�chenMeers auf der

Spize der�elben�izt,und �einenDreizaküber bende

SphärenderWelt �{twingt.

LF Je
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Jch weisnicht; wie diè Wirkung der {wim-

menden Batterien,von denen man-�ovielGeräu�ch

macht, ablæufenwird. Aber wenn �efal�chab-

lauft : �owerde ich mich gewis der prächtigenStel-

le erinnern,die ich unläng�tin einemPari�erartikel

las :-
|

\

„AlSdenu werden die �c{wimmendenBaftfco

„rien anrüfen,und den Fel�enin A�chevers

„wandlen.

Ueberhaubt�indmir die�eVa cieeiehcin gro�e
�esProblem. Zuer�ti�tihr Nahme nicht richtig

be�timmt;dann i�t jedes Kriegt�cif etwas anders

als eine �{wimmendeBatterie ? Die Nachtvelt
‘wird �ie,entweder zur Ehre oder zur Schande ih-

res Erfinders — wie's fällt — mit größerm

Recht d'Arcon’�che Batterien nennen.

Hernach�cheintmir phy�i�<unbegreiflich, wie

rohe Och�enhauteein gepichtes Holz feurfe�tgenug

machen �ollen.

Und drittens denke ih umdie wundertlhätige
Wirkung zu: entfalten, die �teim Bu�enführen,

müßendie�efeyr�pcyendeFahrzeuge zuer�tge�tellt

�eyn.Ein Un�tand,der, wo ich mich in dcr Kars

te von Gibraltar nichtirre, Y el¿nR leicht if.

Die
*)u

melner Karte ftdie Kü�te{wi�chenund
Hrn
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Die Götterbehütenmich, daß ich michin ein

Metier mi�che,das mich uicht angeht, in ein Me-

tier von �ocrlauchten und �tolzenAn�prüchen...Abet

ich empfinde eine Ahndung, die mir bles mein pro-

faner Ver�tandeinflößt,daß es vielleicht keinen

einigen bewährtenKriegsmann in Europa geben |

dörfte,der �ichzum Gewährsniannfürden Plau
“|

des Ducde Crillon verbinden mochte. Noch mehr,
-

i glaube, daß ‘wenn es auf die ‘Wahl ankâme:

�owürde, \o wie die Sachen heute no liegen,

jeder deut�che, rußi�cheoder holländi�cheGeneral

den Po�tendes Herrn Elliot denr �eincs Gegners
vorziehen.

D

Alles diß gehört in die Zukunft. J<h- will |,

nur no< Gelegenheit nehmen , eine �tati�ti�cheUre
—

kunde in An�chnGibraltat?8 meinen Le�ernmitzu-
theilen — ohne michfür. ihre Glaubroürdigkeitzu

verbürgen— welchemir heute in einem Brief
Über�chiktworde. 4

/

|

e: R a E

vor den beydenMoli aufz00 Klafter in
der Breite mit Untiefen und Klippen ge-

wafnet.
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|Lu�tigeund a�fenthewrliche

e <hiht
einer Wunderfrown.

Das if

“Nachricht vom außerordentlichenFa�tender
berüchtigtenNothweilerHeiligin,-

Maria Monika Mut�chler.
—

Oder

Der irommeBetrug,

Eine Frazze Zi

aus dem achtzehnten Jahrhundert.

_Mikreinem Vorredner,
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DreizehntesKapitel.
Die Verwiklungfängt an, Die Medizin

tritt“ auf.

HuiS2)eIA

SOE

SRAdGIETLTLA

(Ei XFahrund drübertrieb’s Monike hon. Noch
war das Mirakel blos in den kleinen Dun�tkreis
von Rothrveil einge�chloßengeblieben. Fzt be�chlos
das Schifkf�aldaß die Welt daran itn follte.

Damals lebte ein jungerArzt zu Rothweil,i

Doktor Franz Jo�ephHofer, Er i�t&den Fama
erwalte, Monitens Herold zu werden. Wiealle
jungen.Aerzte war Herr Hofer tvi��engbegierigund

eitel. Er lebte mit �cinemKollegen, dem Doftor

Elúcker, in Zwietracht. Monikens Ebentheur

�chienihm eine Gelegenheit zu�eyn,�ichzum Nach-

theil �cinesGegners zuerheben. Un�erHeld dach
te und empfand wie Cá�ar: aut Ditator, aut ni-

hil, das i�t;er wollte entweder Cá�ar�eyn,oder

Ho�er»
Diß
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Diß flôste ihmnun den verzweifeltenEnt�chluß
“ein, eine Schrift von die�erSache zu �chreiben.

Er fieng damit an , Mouiken unermüdetzu be�u»

chen, Nachdem eë �eineBeobachtungen bis auf
den Grad getricben hatte, den er für nötighielt,

_

um von einem Nichts mit viel Ver�chwendungEt-

was zu �agen:�o�ezteer dic Feder an, und �chrieb
li �einun�terblichesWerk.*)

_Sott

Y FranzNo�cphHofer’s, der Arztneygelehrheit
Doktors und Praktikus, au der Geburts-
hilfe Magi�terszu Rottweil : Philo�o-
phi�cz- 1edizini�cheGedankenvom

Zu�tanddex Naria Monifa !Nut�s
lerin zu Dunningen. Verlegt zu Ulm
bei Johann Konrad Wohler 1774. „Der
Autor mi�cht-ent�ezlichviel Vateriandsum-
�tändeein. Er klagt über die Unterdrükung
eiter �einerBro�chüren; tvie ein Mendele

�on oder Wolf macht er �i<über die

Seele, den Körper und ihr wech�el�eitiges
Band her. Waun man abex das was er

Haller, Muratori eiiiem Glaubis und
einem Tachias abge�tolenhat, wegzieht<

�obleibt nichts als ein Gerippe, welches be-

weist, daß �einLehrer der gro��eHaen,

-

auf
den er �ich�teift,gut erklärte,abèr nur von

“einem feiner misrathenen Zöglinge�dver-
“

�tanden„werden: fonnte, tie hier. (Vom
Gei�tder Öofer"�chenSchriften : die. Kris

_—
tif. SiebeSragment zx. 2c. S, 12, 13.)
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 Goft Stupor �tund�einemSohü 6 ftéißigbey,

daßdie Schrift kaumer�chien,als �ieNebenbuler

erhielt. Herr“von Wocherein andeter Arzt im

Kanton Brisgow, eilte die MatériéNERARy

“ VierzehutesSanita
‘EinWeib und zwo Gän�emacheneinen

Jahrmarkt,19
M, �olchemGlûtliefendieSachenihremZweientgegem =

:
Nummehrhielt die

e

Univer�itätibaa wels
ce in der Nachbat�chaftder Stadt Rothtweiltvohnt,
�ichnicht mehrfür erlaubt, gleichgültigzu bleiben,
Da �iedie Nóôhrmutterder Wi��en�chafteniu
Brisgow i�t2 #9 nabm�ie'sauf ihre Ehre, ihre
Stimme.dabei zihaben,

:

:

_…_
La��etuns diß in den. weit.LLA, Worten

des Ge�chicht�chreibers(adt, oa i,

Kaum
*) von Mochèr:Stof zut Bélbaltbitünuihs

für Viacurfor�cherund Aerzte,1779

> Nach demengli�chenSprüchwort : a Wb-
Y

man and two Goose make a Market:
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„Kaum ward's durch öfentlicheSchriften be-

fannt, daß im Dorfe:Dunningen, nahe bey dex

[Neicht�tadtNothweil, eine Weibsper�on,ohne als-

Spei�e;uud Getrôuk , ja �ogarohne Schlaf le-

be, war uu�crehohe Schule, aus angewöhntem
Eifer die Wi��-n�{aftenzu befördern, �chonbe-

vm
wie!�ièdié�emGehßeimnißna<�pührenmôch-

l

Sie �ahdie Nothwendigkeit,daß diefer au��er-niant Zu�tandvon einigénMitgliedernder mes

dizini�chenFakultat indém Ott. �el¿�,wo �ichdie

Kranke aufhalt , aus �einerQuelle erhoben wers

¡den follte) Daher wurde: dic�esGe�chaftdem

HerénDoktor Gebhardund mir aufgetragen.

ig DiedazuerfoderlichenUnko�tennahm die hos

‘heSchulede�tolieber úber �i, weil�iewol ein-

‘�ah,daß�iedurchdie�eAn�taltendengroßenAb-

/�ichtenIhrer allergnädig�tenMonarchindies
“fer wahren Nutter der Wi��en�chaftemkeis
neswegsunuiderhandlenwürde. |

yrs Dieber tätFreiburgi�teine “vonjenen
Er�cheinungender Natur, an welcher �ieihtén

Grund�azzu offenbaren �ichvorgenommen hat,

von welchemtoir in der Ge�chichte�omanche Beis

�piele haben: ‘daß:Nationen und Univer�itätende�to

näheram Ziel ihrer Bildung RENOje E �iein

dep ParhreyHs |

‘Die
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Die ziveenDoktorenfuhrennun aufderExtras
po�tnah Duntinget.Nachdem�iedie Kranke
‘vouinnen ‘undau�en{üGenúgeuntelfucht,‘und
alle möglichenNebeuum�tändemit äu��er�tem.Scrxus
‘pelgeprüfthatten:�olie��en�ie�ichdieAten,die

vom da�igeuAmtebereits.gepflogenwaren, vor-

Tegeii, verglichen�olcheaufs genaue�temit: der Thats

fache,und eilten zum Be�cheid.

alas
"Jedochhier gabsSpäne,HerrDoktorStas

ravasnigfand den Fall, wie wir nachher�chen
werde,

-

völligevident, Er gabHerrn Hofer”n,
der ihn für wundérthätigausgerufenhatte,gâäuze
lichenBeifall, und erklärtedie Krankheitsge�chich-|

te �o, wie �iejenerbe�c/rlebenHY EElichte

Wahrheit. i
;

Vondié�er‘Meinung‘var HetDóttorGeb-
“hard\ehr ünter�chieden.Er ‘dachté°uid fah wie
‘einaufgeklärterArzt! ‘Von’gemeinenVorurtheil
‘feyund, als wahterZergliedérungslehter,‘nüc

von Demjenigenüberzeugt,was er fühlteuúd'eins
fah, fand er-den Fall problemati�h.Er�tlich
‘hüllteer �ichin ein“philo�ophi�chesStill�chweigen.
‘Enblichäber ertlärte'et, daßin der Sathe nichts
zu be�timmenwäre, und er �eineMeinungniemals
von �ichgeben würde, big nach dem TodeMons

kensundder OefnungihresLeichnams.“Inder
-

Y

A

Ô

P



ThatdißifdasjenigeÜrtheil,iA“iwelches_nmanvon

ienf�ugen.undhell�chendenArzterwartenmüßte,

“BidiefenUm�téibenköimtendie Sachenju
eincnBerichtandie‘Hafultägelangen.

|

Ani fichetinúzri�chenaus voranzéfühteer
Stelle, wie ern�tes“ vé Univer�itätvare Heer

DirektorRodeker, ein Nahmeden der Le�eraús

deniachtenAb�chnittuni�erec.Erzälungkennt,mus
�te‘al�odie‘beidenGelehrtenan ihren Berichti

�tändigerinnern, Da ber HerrGebhard�i
‘hieent�chließenfonnte,zu untecf<hweiben,was�eins
Kollegedebütirte: �oblieb"gf hähgeit,

Alleindiß tonnte die‘vduliige Fakultät
nicht verdauen. - Urplözzlich�prangeiues ihrer

Mitglieder.auf, Herr DoktorSchill, „Profe��or
‘der Pathologie, und.hielt aus dem Stegreif eine
HfentlicheRede. von die�erEr�cheinung._… Er ers

klärtedenZu�tandMouiken'8_für nicht natürlich,
�ondernfür ein wahresMicakel. Er ruftedie
Heilkun�tauf, ihn anzu�chguen.und zubewuudernz
und erhobvfentlichdie;Verdien�teDerjenigen,:die
hu fürwunderthätigerkanuthâtten...

| “Dis�ezteHerrnStarabasnigauf �einenVlaz.
Daer die MitwirriosHerrnDoktorGebhards

nig



fhiema!s abwartten ducfte.è�obe�chloséx ein�eitig
den Schlag. Hierdurch gewann"er ‘den Vortheil
�ichdas Verdien| der Entdekung, ‘das ilm mit �o

�chmeichleri�chenS tralenentgegenglänzte, ganz

allei zuzucignen , und' {gleichfeinen Nabtien in

die Schrift�tellerweltzu bringen,welches dieKranks

heitderAerjtéutid?derProfe��oreh“i�t,
“Um�einenPlanaußzufüllengiengen(benhod

einige Beobachtungenab, die ihm entweber bey
ver! er�tenUtter�uchung‘añ Molükens"Bett ent-

{lúpft oder von feiner. nachdenkendènBes- �amkeiter�tjt eingeflößtwaren E,

Pp eévêlieal�óHeernDirektorKarl’Rodeer|

zu �eînemBake�cl.
-

“We�ermu�e eine neueNei�e
zu Moniken machen,| ünd'AE Metivrialbes

Fihtiden:C Ra bei N
7 ¡ Ve

ds.
& pit

“ Flin�zehntesKapitel»
Model,wie nán êin!kkánkesFrauènzimmer
pragmati�ch"ein�ehên'ündprüfen mus,

Mikkai�uatdèr medicini�cheGenièmehr Scharfe

�iunund Ein�icht-bewie�et, ‘als im Herrn Profe.
�orStaravasnig,Das Verzeichnisder Fragpunkte,

roter and, U | wels
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welches er �einemVor�teher,Herrn Protomedikus
Rodecker’n aufgab, i�teine der rare�ktenund ano

zichend�tenUrkunden.

Hier:�indeinige Artikelzum Bei�pielaugges
ogen.

N: /2 E ind ihre Brú�tenochvon einer ero

heblichenpw , und washat es �on�tfúr cine

Be�chaffenheitdamit2
tt

11 Î0s Siefáflen
1

meinee �o:ziemlich
"aus, Auch waren �iederb, und fa�tnátücelich. | 7

-Ne-3, Js wahr, daßibrLE �o-einge-

{rumpfti�t,daß man mit der Hand unter die

holeBru�thinauf fahren kan 2

‘N. 4+ Hat die Unempfindlichkeitan gewißen
untern Gliedern“no< eben die�elbenSchranken,
die �icvorhin' hatte ; oder'hat�ieabgenommen2

NV: Ju welchemGrad befindet�ichdie

Warmedes Leibs : i�t�iean der Bru�tund noch
an einem Ort �ogroß,wie an den übrigenTheilen?

‘Le�er!-Wün�chte�tdu dir nichtRode>erzu

fqn
a

wenn1MonifedeinePhilliswär?
|

MPE

CBD
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Sech8zehntesKapitel.
Worinnes krei��endeBergeund andereSie-

_ben�achengiebt,

Mauhein
(

�olcherge�taltHerrStaravasnigalle
Materialienzubereitethatte, welche zu dem uns

�terblichenWerk gehören, das nunmehr die Aufs
merk�amkeitdes Le�ersan �ichheftet: o gieng
ibmnichts mehr ab, als eine hochdeut�cheFeder«

“Mani mus i��en,daßder vaterlandi�cheDias
left des Herrn Profe��orStaravasnig barbari�{<
iff, und daß man mix dex krain’�henSprache un-

möglichals ein wohlbelebter Maun in der Ge�ell
�chafter�cheinenkan.

_
Diß giebtuns Gelegenheit, dem Le�erina

neue Per�on aufzuführen, Es i� Herr Felner,
Profe��order Grammatik zu Freiburg. Er i�ts
der Herrn Staravasuia �einenblumenreichenKiels
darbot. Aus �einerbildenden Hand ent�prangdie

Staravasnig’cheMu�eim deut�chenSewoand, wos

xiun wir �iehaben.
:

Haller?s Phy�iologie,Muratori , die goldene
Legende, die Kirchenväter2c. 2c, vereinigten �i<
demnach, einen Stof herzugeben,tvoraus man eis

nes der tief�innig�tenund gelehrte�tenWerke bildes
| U 2 te,



|

292 PA
te, dem Herr Staravasnig�einenNabmenund

der Pater Klüpfel; durch eineMIER+*) den

._ Schwunggäb,
:

:

Solcherge�taltmusmai dás berühmteSta-
ravas'ig {e Buch vomLeben Monikenswie ein
Ge�chöpfbeträchten,zuwelchemHerrHofer deu
Enibryon,HértStaravasnigdagSfelet, ale
ler und baLAratori die Seelé, ‘HerrSelicxdie

Haut und"derPaterKlüpfeldenLebensatheni
gab,

Gewiseinbynt�chefigtesKind2. Das ars

guch.fs
Kaun.eutflog_es dem Bu�en,finerita :

(0.lief8 geradenWegsnach.Wien, Es er�chien
“vorder kai�erlichenStudienkommi��ion,«fezteden

Bluménkranzauf, den fie ibmzuwarf,und fam

ineinemtai�eëlichèwRoknachFreibttggurú,4

: utt tet:

1
D0asi�t,unnatürlich.ju,reden, HerrPros

LA
S tgravagnig�chifte_(64,A �obaldes

nin

e

ITO

EL var CCisojiot‘ogen‘IX Band, S.
168, ** Abhentlung von dem au��erorè

j dentlichenFa�tene, 2c.

uy A Novae’ Bibl�othecae¿céle�alticae
Sf Fributgenlis Vol, V1¡Mazcionl.

IL page

Sa 0,

i kX) S . Fraamentur ciau der Mut�chs
9,7 u �chenBEE Seile 18 uU. �ew,
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tro>en war, mit cinemBegleitungês�chreibenvon

der fai�.königl.Vorlandi�chenRegierung, auf der

Eilpo�tna< Wien an die Studienkomfni��ionz

allwo es nicht nur �ehrgnädigauL'enommen, �ons

dern auch auf Eiurathen des im medizini�chenFa-

cheaufge�telltenReferenten be�chloßenwurde, den
Verfa��ermittel�teines eigenen Dekrets im Nahe -

men der allerhöch�tenWaje�tärzu belobcn, ih#

zu die�erArbeit no< ferners aufzumuntern, und
des allerhöch�tenBeifalls zu ver�ichern,

Eln Lus�chlag,der die dliddn�chiciteWirkung
hattez danu Herr Staravasnig hieltwirkich um
die Erlaubnißan, dem zweiten Theil, welchener

entworfen hatte, den erlauchten Nahmendes gee
melten Referenten,Freiherrenvon Stör,vor�ezein

zu dórfen,

Ja, er gieng mit der Adee �{wanger, den

dritten Theil, als das Chef d'Oeuvre Jhro glors

würdig�tenMaje�tácy der böch�t�eeligeuKai�erin
Königin,zu weihen.

Sollte mandie Ge�chichte

©

EA noch füs

verächtlichhalten 2 Ein Weib, welches am

*

i<t

des achtzehntenJahrhunderts Gelehrteutd 1! aes

lehrte, Dörfer und Univer�itäten,Kirchen und

Raths �uben,ja �elb�teinender �olze�tenGde u

U 3 prellrii
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prellen wu�te,�olltedie eine �{le<teEr�cheinung
in den Annalenun�ererEpoche�eyn?2

Sia Bi tA Kapitel.

Immer ärger,

D DNGe�chichteder Maria tlïonif4 1tut�><-

ler wird ohne ZrwoeifelJedermann ganz �onderbar

auffallen. Einige , die an au��erordentlichenDins-
gen nur Ge�chmakfiuden, werden ihr allen Glaus-

ben beyme��en, vielleichteinzig darum, weil �ie

außerordentlichi�, Anbere hingegenwerden�te
-

eben �o.behende verwerfen, weil �iegewöhnt�ind,

etwas zu glauben, was nicht alltäglich,und folg-

�amihrem Ver�tandangeme��eni�t.Die Klügere
aber werden �ill halten, und ihr Urtheil er�tdann

geben,wann �ie�olchegele�enhaben.,,
*

Mit die�erbe�cheidenenunsdaibeti�cenStim
me tritt Herr Staravasnig in bemeltem Werk auf.

Es {�tnunmehr Zeit, un�ernLe�ernvon des

Be�chaffenheitdie�ermit �oviel Geräl�chund un-

tex den Hände einer �ogroßenAnzalHebammen
ent�tandenenGeburt Nachricht zu geben.

Der Le�erwi��eal�o,daßHerr Staravastig
“feinBuch in drei Ab�chnittetheilt,Derer�teente

hält-
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hâlt die ausführlicheLebensge�chihteMonikens
‘von ihrer Ent�pringungan aus dem Ey his auf
die heutige Stunde. Jm ¿weitenwird unter�ucht,
ob die�eGe�chichtewahr �ey, Und dißwird, wie

man �ich einbildenkan, vom Verfa��erbejahend
beantworttet.

„Den innern Werth „�prichter bey die�erGee

legenheit „auf den ich �tolzbin, be�timmtdie reine
Wahrheit, die man in �ovielen medizini�chenBeob-

achtungenund Krahtkenge�chichtenvermißt.,
|

Derdritte Theil i�tderFrage gewidmet: ob

die�eGe�chichtenatürlichoder rouuderhaft �ey?

Alles lauft darauf hinaus, daß Herr Stara-
vasnig den ordentlichen Kavaliér Monikens �pielt.

Er verbürgt�ichfür die ganze Wahrheit ihrer Gee

�chichte- z+ B. die Er�cheinungdes Gei�ts, die

Enthalt�amkeitMonikens, die Reinigkeit ihrer

Seele und ihrer Haudlungentc. 2c.
'

Hierauf eruirt er mit uner�chöpflicherGelehrs
�amkeitaus tau�endStellen der Kirchenväter,und

eben �oviel Bei�pielender Legendenund der Schul

füch�e,daß man das Fa�ten�cinerHeldin ungefähre
naturlich, wundethafc, das i�teine Vermi�chung

998 Natur und Mirakel,nennen mü��e.
/

U 4
/

11a
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_„Dânúû,fi�prichter zumSchlußdes Werts
�ehrbündig„zurWiderlegungmeinesSazes müú-
fte Jemañd,wann die Ge�chichteMonifens gairz
natüclich�eyn�oll, �ieausdorNatur�elb�tdeuts

I Petar 2 e Und wo if wol
eine genug�ameErélärungúber ein aufferórdenitli-
chesnatürlichesFa�teueines Meu�chenzu finden,
welcheauf un�ereMonika pa��enkönnte, da: fa�t
alle Men�chen,diebigher eine. längereZeit vhne

Nahrunggelebtbaben,wenig�tensviel dabey�{lie-
fen. Un�ereMonika aber {1läft ganz und gar

nicht, — “Wie viel hart geknüpfteKnoteu �ind

“alfo hier nichtaufzuló�enzund doch �inddie�eOnicht alleTt

“ Mán müseien _ daß der glufwand,tvels-

chen Herr Staravagdig mächt,“um �eineHeldin
i

zu tanonifirenunermeßli<i�t.

Sein Haubtargument ziebieter aus der Achne
_

lihfeit Monikfens mit. der Adelheid Kuiper.
Wir mü��enal�odenLe�ermit

ION)Per�onaffannt machen.
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AchtzehntesKapitel,
Ge�thihrder AdelheidKuiper,

Eine Epi�ode.

Nupethi�ebrLenbfaizidMébbentvard_

> im Herb�tdes1667�ktenJahrs. im Dorfe Hel�es-

lacr,; das zur Here�chaftBerkelo gehört,gebohren.

Fm Jahr 1682 in den er�kenHundstagenbekam

�ieein Quartanfieber.Sie ‘as mei�tensrohe
Aepfelind Rüben, und verlor endlichtheils wes

gen dem hartnäckigenFieber, theilswegen ihrer -

be�ondernNahrung alle Eßlu�t.Sie nahm al�o

nichtsmehr¿u �ich,oder warfs mit Hu�tenund

großenBangigkeitenwieder von �ich.Bey alle
dem liebte �ieno< immer die Obfitfrüchte,die�ie
�orgfältigaufbewahrte, und oft überzalte,Dec

ES‘ubhlgangund Urin blieben aus. Sie {!ief �ehe
wenig, und zuweilennur einige Sekunden. Sie

konnte weder reden noch ihre Fü��ebewegen.Nach
gewißenMondKveränderungenwurde �ie, nach ihs

“res Vaters Wahrnel mung, oft von Gicbtern, in

den Augenbe�onders,überfällt“ “Warendie�e

Zuckungenvorüber : 0 bekam �ie�oenen S>- ciß,
daß man ihn, tie ae�chmolzene Butter, in ihren

flachen Häuden�ati.“Durchdie�egichteri�henZw
fungen ward nach und nach ihrVer�tandgë�chwächt,

|

UF
4

und
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und dieAugen auf �tebenund StèrtiàTag ge�lo�-
�en.Sie lag einen ganzen Monat, ohnedaßman

ihr das Bettänderntonnte.

Um ihr abér cine Rede Lage zu geben,
__tvard �ie,wider ihren Willen, auf ein kleinesSpane

bett getkragen, wo man ihr alle #, oder ¿wolf
Tage das Bettzeug erneurte.

So blieb Adelheit bis den16 April 1683.
Zwi�chendie�emund dem 17ten zu Nachts kams

ihr vor, als tränke�ieund �ähewieder.

Ste rief zu ihrem Vater : da aber die�erniht
zu erweken war, {lief �leau< ein. Den folgen-
den Morgen nahm �iewirklich ein wenig Wein,

und darauf �{wieg�ie. Nach einer Stunde wur-
den ihre Augen bell. Den 27|en April as fie
ein wenig weiß Brod mit Honig.

“

Den 2$�tenein Stück halbgekochten Spek,
“und darauf vom rohen fa�teinBiertelpfund.

Sie wurde darüber nichtübler. Den 4ten

Mai lies �ieden er�tenUrin, und den óten hatte

fc zum er�tenmalihren Stuhlgang, Jhre Liebe

_jings�pei�ewar immer Spek und geräuchertes

Flei�ch:do< nahm �ieauch zuweilenge�alzeneHâs

ringe mit kalter Milchund'Lbßt. Ihre Ue 8

ps na



9 i cete
y

299

nahmen bei die�erNahrung zu, und die Gichter
ließen nah. Endlich konnte �iewieder gehen : |

fréyli<him Anfang nur elend : aber es ward im-

mer beßer, bis �ieden1�tenAugu�t1683 auf ihren

Stock ge�tüztin die Kir gieng, um Gott für die
Auflö�ungdes Miratels ¿w danken.

Neunzehntes Kapitel,
Worinn man den Le�erAthemholen läst.

M un man die gün�tigeLgebetrachtet,worinn

�ichMonite �ah,�ovielMa�chinen,die �ichin Be-

wegung fezten, �iezuheben: �omus man �ichwun-

dern, daß �tenicht auf den Einfall kam, eine Pro-
phefin zu werden. Wir haben hundert Orakel,

|

woorinn nicht halb �ovielWiz liegt, wie in der Rols-

le die Monike �pielte. Alles �chienihr die Hand
zu reichen, �ieauf den Dreifuß zu Heben : eine "
glüfklicheGabe, die Men�chen,�elb�tbie im Size

_

der Weisheit, zu betrügen;das Ge�chik,einen gati
zen Erdbezirk närri�<zu machenz alle Feinheit,
eine Spizbübinmit Grazie- zu �pielen. Kurz nie

Fonnteein Weib mit mehr Recht von �ich�prechen:

Schaut mich an, wie ihr wolle. Ich
:

bin der Trutten Ober�te,
DY.

: f1Tâchs



“Mächtig i�tmein Zauber�tab.
|

Soll ich fliegen, oder �chwimmen2

Oder wollt ihr aus dem Grab
*

Hóuen der RobolteStimmen?
S_

|
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M un Jemandalifftüntiéundvebdubleiwollté,
&

dieneuePolizeyeinrichtuugzu‘Wienwäre tadelhaft,
Weil fie dem Scharfrichter�eine"Einkunfte�{mä-
lert ; würde man ihn nicht(eelächerlichDEREOhneZtveifel.

u ACE RRE

“Fnnzri�chenbebaubtetman, ‘dafdieNeforo
inationFan�taltendenBuchhandel“ruiuiren.|

fr Es i�tan dem, der Buchhandelift fein:vere
âchtlicherZroeigam Stamm des allgemeinen Como

merzes, So. wie-erin un�ernLagen �eht, i�ey

vielleichteiner dec reich�tenund lebhafte�tenKanas
le de��elben.

Einige:Millionen Ballen Paÿspiéë,�ovielGia!
�chäftigteSehtife�teller,Kupfer�techeë, Buchbine

|

der,
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der, KölporteurstC.26. machenkeinen unbeträht-
lichen Gegen�tandim Sy�temder öfentlicheuns
du�trie, Wann der Kalkul wahr i�t, den man

gezogen hat : �oerhält das Trafik des Gei�tsund

der Schriften in EuropaRS 390 Millionen
Guldenim Umlauf.

Unterdeß,man legedie�eSummein die eitte

Wag�chaale,und in die andere das Unheil was die

Klo�terbibliothekengé�tiftéthäben: �olltees die Bis

lanzbei weitem nicht über�chlagen.
;

Was �indeigentlich Klo�terartikelim Buch-
handel2 EtrwvanBuffon’s Werke überdie Natur 2

Sulzervon den �{önenKün�ten?Richard�on's
Mei�ter�tüteder Selbige

2
_RrónizEncyklos-

pâdie?
|

Mit nichten.Die impertinente�teSimaxte
vom Kirchenvater, die jemalsin Schweinsleder

gebundenward; alle möglichenSotti�ender 694[a�ti�chenTheologie, und desKanzelun�inuszdie

ganze Bibliothek der Kaputinaden der Bäñdel's|

der Uerz'e, der Jo�t’eund'ihresGleichen. Diß
�inddie Artikel, die ihre ge�chworneHeimatin den

Klö�ternhatten, Allem Uebriget-wardas Convikt

ver�loßen.

Die�eArtikel, wahri�ts,haben einigeBuche

händlerzu Wien, zu Prag;zuMünchen,zu Auge
I �purg,
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�ourg,zuCóln 2c- 1c- bereichert. Man hat Bei

�piele, daß vermögdes Glüksdie�erWagre aus

ReffirägernBanquiere im Buchhandelwurden,

Es gab unter jenen Buchhändlernwelche,die

{<< privilegirten, die Klö�termit �olchemWu�tzu

ver�ehen:�owie es Lifcantenfürden Mi�tin gs�ereGârttengiebt,
Aber,iágees in der Wahl, tver tvúrdenicht

lieber die�enHandelim Rhein �{hwimmenund ihy
xè Verleger darüber verdorben �ehen,als ihn uth

ter dieQuellen einerwahren S taaté pflege¿âlen.|
Die�erHandel i�ts,‘derdie wiklichgutenBs

chervon ihrem Plaz! verdrang, der Fonds zerftreu-
te, welchebeyeiner be��ernVerwendungzum Wachs-
thum der Erkenntni��eund der Kün�tehättendienen
könnenz kurz der die Storger und Quak�alberim
Buchhandel auf Ko�tender ge�chiktenBuchhändleré,-

folglih zum Nachtheildes Intere��eder.
e

bürgerllo
en Ge�ell�chaft,erhob,

R M |
Wann werden tir vondemIrrthumun�ererdeen zurüffommen2

53

4
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Ein Vor�tllagzur ert�ilihenBe-

herzigungfürmeine liebenMitbürger,und
LI Micbürgerinnen.

Con�cientiae�atisfiat; nihil in famam la-
|

boremus,
G

�equaturvel mala, dummodo bene me-

reamur,

Seneca,

 Sruchtet es auch niht, �ohat man doch das

Bewußt�epn— immer Belohnung
genug für einen Aedeln — “alles ge»

“thanzu habeñ, was may unter �einen

PANIERthun Fonce.
md

Vin Töchter,— manverzeihemir, daß ich eis

ne fa�kdurchgängigin der Stille ancrfannteWabre
__

Heit eiumallaut �age,— werden unter uns grós
1otex Band, DW ften-
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�tentheilsin dex frühenJugend an dem twvaL ei-

gentliche Erziehung und

E hei�et,verabs-
faumet.

Wenn auch ein und der andere Hausvater M
Seinigen weiter zu bringen wün�chte: �oko�tetes

gemeinigli<hmehr, als ein �implerBurger aufzus
tvenden im Stande i�, und wenn ers fan, ‘�ofehlts
an Gelegenheiten. Es i�hier der Ort- nicht, wo

die Belege zu die�enaufge�telltenWahrheiten aus

geframt werden könnenzwer �ehenkan und �ehen

macz, wird �ieohne viele Mühé auffinden, Es

kümmertmich auch nicht viel, wenn ein und der

andere es fúr unnôthigerachten �olltemehr füc
die Seinigenzu thun: wenn er vielleichtüber mei-

ne, �einemBedünkeanah, übertriebeneSorgfalt

hohulachelt und mir einen Neuerungs - Gei�tans

dichten will. : oder, wenn man mir die ehrbaren
¿Matronen und �org�amenHaugmütterentgegens-
�tellt, die jedes Eutge�inntenAchtung verdienen

und die ih zum Theil auch kenne und hoch�chäze,

die dochebenfalls feinen andern als den hergebrachs-
ten Unterrichtgeno��enhätten— wir wollen dar-

úber niht re<hten ! Die Stra��edurchdie Welt

if breit und der gangbaren Wege auf der�elben

find mancherleiz Warum wollten wir uns um den

Weg zanken, den einer und der andere mit det

Seinigen gehen will.
-

¿€ Mir wárees wenig�tens
gleiche
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A gleichgültigwennein Rei�ender,der den genaue�ten
Weg von <zier nach Gochgheim aus Zeugni��en
und Erfahrungen wohl kennete, �einendennochäber
Rheinfeld und Schwebheim nach Gochsheim neh»

“men wellte, und mich dauerte dèr' Aufroand der

Worte zu einereinzigen Anmerkung, wenn ein ans

derer cin Gericht �ehrreizend undATTN fan
de, daßmich ane>elt.

_ Doch zur Sache! Jch habe das GlúcVater

zu �eyn,und die Jahre meines Madchens tretten

ein, wo ih es nachdem Wege, den-ich mir wähls
te (ihn wün�chetenmehrere mit mir ein�chlagenzu

fönnen, ob er aber gangbari�t, wird er�tdie Zeit

ent�cheiden)zu einer gut: erzognen, würklichge�ite

teten, zum Unterricht. für Kinder unterwie�enenund
“

in weiblichen Ge�chäftenge\chiktendeut�chenPer»

�on, in Ge�ell�chaftmit andern Mädchenvon 4,

10, auh 12, — 14 Jahren �chi>enmöchtez #0

wie�icheinigeKinder bey ver Madame Schmidt,

ver�ammlen-
Es i�al�okeine Winkel�chule,und ichaie

um alles in der Welt willen un�ecndeut�chenSchuls

lehrern ihr ohnedemgeringes Brod béy ihrer �aus
ren ‘undVerdrußvollenArbeit niht �c{mälern5

verbeßern würde ih es den Fleißizen, wnn es

yur in meinenKräften �tünde.Mehr als meine
E eine
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tft
- eingelegteProte�tationwird michdas, was ieh das

“

felb�tgetrieben habentill, fürallenA die:

�erArt�ichern.

‘Sie náhmezumBei�oiel1$ —

20 Môdchen
von dem oben be�timmtenAlter— �iezu�ammen

zu bringen�olltemir gar nicht leib �eyn,vielleicht

�tehen�chono viel auf meiner Li�te,die von ih-
ren Eltern dazu gemeldetworden �ind— theilte

�iein 2 odcr 3 Kla��enab, nach Alter und Fgä-
higkeit." Alle Werktage kämen�ie zu ihr, von 9
vder 10 Uhr Vormittag bis um 12, Nachmittags

"von 2, Z bis 6 oder 7 Uhr V. ertheilte da Uns

“terricht-inFlachs, Wollen und Baumwollen-Spins
“nen, Stti>en, auch im Nahen. Die Ge�ell�chaft

mehrerer zu einem End;wek ver�ammleterKinder
“

tvird Fleiß‘und Nacheiferung auf eine bewundert1F-
_ würdige.Art erwe>enz damit aber auch die Kinder

während ihrer Hände-Arbeit,die nicht ums Brod

Erwerbswillengetriebenwird, eine Be�chäftigung

für ihre junge Seelen hätten, die auf ihre ganze

Dentungsartund Sitten einen bleibenden Eindruf

_ machte1:�oerzähltedieVor�teherindiefesIn�tio

tuts jedemMorgenbey Eröfnungde��elben,eine

Ge�chichteaus Seilers bibli�djenErbauungsbuch,
/

ausñFedderfensErzählungengutge�innterPer�onen,
oder lá�eein guics für�ever�tänvlichesGedicht,

|

einePabelle feiv, vor
,

vie man dergleichen‘aus
Kams-
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KeltióaKin®Bibliothek,aus Salbmanns vors

treflichen Unterhaltungen für Kinder und Kinders
|

_ freunde, und andern �olchenSchriften, genugan

die Hand gebenwird.

Wenn ein Stück ein oder ‘elliébemalerzählt
oder vorgele�enware, fragte �iedie Kleinen na<
dem Junhalt de��elbigenund lie�e�ichsvon einen?

unddem andern, das am aufmerk�am�tengewe�en.

zu �eynchien, woieder.erzählenzum zu �ehen,wie

fie es gefaßthatten. Fragte zugleich,wofür dies

Gleichniß,diet Bei�pielwarne? Was dies Ges

dicht,die�eFabel lehre ? Wenn �ieglaubten,daß

der.Fall in ihremLeben vorkommen könnte,ws

�ievon die�eroder jener Lehre Gebrauchmachen
konten? Es ver�teht�ich: daßman dic�esmit

den Gröf�ernanfienge, und die�eFragen hernach
beyden Kleinernwiederholte, Dies �chüztefür

Langeweile,fürunnúzeGe�präche,für allerhand
N

andere Gatiungen Muthwillens, und was dergleis
chenmehr in �olchenVer�ammlungenzu ge�chehen
pflegt. Sollten �tewährendder Erzählungnicht

arbeiten�ofonnte -es auch ge�chehen,

Ware die Erzáhlungvorüber,fo nehme�iedie

er�teKla��evon unten hinauf vor,
*

indeßdie an-

der11 arbeiteten, Uebte �iein den er�tenGrundlehs
Fen dexdeut�chenSprache, in Beugung der Haupts

T0 ONNO ARRRSNERI

-
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Nenn - und Zeitwörter. Zu�aiMenfügüngund

Verbindung der�elben,
| Zeigte die�esin Bei�pielen

aut’ den ge�chehenenErtählungenund Vorle�ungen;
damit �ierichtig �prechenlernén, und: nit 'im-Res

denbald.ein hochdcut�cherSaz, bald cin Fran
'foui�mus undwieder cine Schweinfurthi�chebe-

�ondereNedengartuntcreinatiderfähre, wodurh
mat �ichbei wohlerzogenenfremdenPer�onet,dié

es horen; herabwürdiget, uñdmanche �on}recht?
\�chafueund ihrem innern Gehalt noh achtungsi

“

würdigePer�on�o�ehrin Verlegenhtitge�eztwird)
wenn �evor ihnen reden foll.

“

So trie �ie‘es
nun nach denFähigkeitender zwotenund driftet
Kla��eimmer . weiter , inde��endiebeiden ander
arbeiteten, Auf eben die�eArtlehrte �ieau,

nach der Ver�chiedenheitder für jedéKla��eeitizil/
theilenden Lektionen, Recht�chreiben,Brief(chret-
ben, die Erdbe�chreibung,die Eintheilung‘dervet
�chiedenenMaa�eund des Gewichts,das Rechnén,|

die Kentuiß des Kalenders, einiger vorzüglichen

Gewürze,Pflanzen,Thiere, in jedem Fach �oviel,
als für Frauenzimmernöôthigi�t,die derein�tin
der men�chlichenGe�ell�chaftgute Haushälteriineù
und gute Mütterverden �ollen5 denn

*

gelehrte

Frauenzimmer zu ziehen, i�thiergar die Ab�icht
‘nicht; eben �owenig als �olche,die mit der ieczo
auch “hierMode werden wollendenEmpfindeley

unkMond�uchtMIEREN�ind. Die
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Die er�terntaugen nicht wohl in die men�chliche

Ge�ell�chaft;wenig�ten8haben alle-von die�erArt,
die wir nach Maasgäbder Ge�chichtekennen, ihs

ten eigentlichen Beruf darüberverab�äumt, und.

damit i�tauch dem Staate nicht, vielweniger dent

künftigenEhemannégedienet ; lezteretwerden von

�elb�taufhören,wenn die albernen Romanen, die

mancher den Kopf �chief�ezten, in Verge��enheit

gekommen�ind, „Auf Heilung von die�erSeuche

denft ja jezt, Gott �ey.es gedankt!das ganze verx-

nün�ftigedeut�chePublikum.

“
Die�enguten Vor�chlagin Ausführungzu

bringen,fehlet nun nichts,als ein Frauenzimmer
von obeu be�chriebenenTalenten,Nonunbe�cholt-

nen Sitten von Erbarkeit, Sitt�amkcitund guter

bürgerlichenErziehung,die ge�chiktin Frauenzim-
merarbeitenwäre und Lu�thättezum Unterricht.

“Ich bin Bürge!:* daß ihre Mühe’hier von

dankbarenAeltern niit der Zeit �ogut belohnet wers

den �oll, als �e’dbie�elbigeirgend wur belohnt for-

dern kan. Den Untetricht“ihder deut�chenSpra-
éhe,Recht�chreibung)Erdbe�chreibungu. | wo. vets
\vrécheih ihr unentgeltlich zu geben und zwar
bis zu ihrer völligenhierzu erforderlichenFertigs
Feit (de Sonnabend ausgenomnen) täglichmit

einer oder2, Stunden z �olltenwir auch ein gans -

X4 zed
1



312 wegt e

zes Jahr dazu brauchen. Die dazu erforderlichen
Bücher rollen einige auswaärtigeMen�chenfreunde

darzu �chenken,und was lie�e'�ichnicht vou hie�igen

adel denkenden für Unter�tüzungzu, die�emkleiuen
Aufwande hoffen , fo bald-�ièuur: �chenwürden2

daß ihre milbe' Beyträgezur Beförderung- die�es

kleinen VrévatsZu�ticitsdiobai verwendet

wären,
|

Welché al�oLu�tund Fähigkeithierzu zu ha-
ben glaubt,dicent�chlie�e�ichgetro�t,�eze�ichüber

alte verjährteVorurtheile ‘wegund über das? Ges

rede, welchedie�eNeuerungbey die�emnnd jenem,
und die�erund jener verur�achendürfte;und melde,
�ichbeg Endes Unterzeichnetem,. S ollten Deut�che
nicht au< wohl �oviel Fähigkeitenhaben als
Franzöfinyen,die man on oft mit gro��enKo�ten
aus Frankreichver�chrieb?“Schadefürdie Ko�ten
und SchandefürsNorurtheil,aus dem Auslande
holen: zu! wollen, was man in �einemVaterlande

�elb�thabenfan; und vielleicht:auch bey uns} ich
will no< nicht �agengewiß, viel; be��erund: dem

Nationalge�chmakangeme��ener.Aber die�esbey
Seite ge�eztz damit; wir auh Jeden �einenWeg

ruhig wandern la��en,�olltees. nicht eine weit vors
ZüglichereundädlereBe�chäftigung�eyu,�ichF@s
bigteiten zu erwerben, um �einejungen Laudsmäus

ninnenzu bilden, als daßmai!die ko�tbareZeit�cie
; nes,
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:

nes Lebensmit den'eitlenVe�chäftigungen,vere -

{wendet , eine DameàlaMode de Paris zufri

�iren,àla Barry Schminke aufzutragen, à la Ni-

non Schmink Pflä�terchenzu �chneidenund gehei-
me Liebeshändelfördern zu helfen? De��et)�chämt
man �ihnun nicht„ unddie�eslôblichen.Werks

wollte man �i; hamen? Ih derte Hicht: : daß

es tvahr feyn �ollte,was mir von einigenEin�ichts-
vollen Männern, die ich hierüberbefragte, pro-

phezeihet roorden i�t: Sie finden doc \chroers
lich Jemand) der �ichdazu ent�chließtdenn

2c, 2c, 2c. Sollte es leider ! wahr �eyn: �ohabe
ih mi doch öfentlichum eine \olche Per�oner-

fundigt, „die ih �citherin der Stille nicht auffiu-.

den-fonnte und �tüzemichdann, mit der Hand: aùf
dem Munde, auf: meine Auf�chrift:

Fruchtet es auch nicht 6 hat man dochbas
BVewußt�eyn

—

«immerBelohnunggenug für eis “

nen Aedleu —— alles.gethanzu haben, tvas man

unter �cinenUm�tändenthun konnte. Ge�chrieben
zu Schweinfurth.den €5. Oktober 178275

M. "Bund�chuh.

Ee © Dh
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Ue dîe grau�am�tenGei��elides Publici, wéel-

che un�ereraffinirte Negierungskun�taufgebracht
hat,gehörtdas Preß�y�tem.

___' Det!Stadt'mögeimmer, “wenn er entweder

„von innen oder von au��enmit eîner Er�chütterung!

bedrohtwird, die Bürgereju ihrèr Pflicht aufruf-
fen : verflucht"�ey,der �ichbé�innt,herbeizueilen,
und �einLebenzum Öpfer darzubieten!

Der Souverain, de��enThron in Gefahr ift,

verlaße�ichmit Recht auf den Arm der Natiou :

wer �ichweigert, für ihn die Waffen zu ergreifen,
i�tdes Hochverraths �chuldig.
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: Siliwenuzesum; nichtszu.tun i�t,„alg8,.um.
múßigesKriegs�picl;-wenn man Oeerzügsau�tellt,.
un -einem, flüchtigenJunteref�e„nachzulaufenzi Oder.
einen.wehrlo�en,„undazinderjährigenNachbar,zu

uuterdrüfeuzwenn;die Friegsflammebreunt,weil
ein Narr 1oder- cip Wino�a>+von ¿cinemMini�ter
fein andereL Mittel weis, �ichhorvorzuthunzoder,

tpenn-dasWürgen.Feineandernrund.hat, als

umdie Mu��e.cines::ibelgebildetenFüren zu un-

terhaîten5 furz,reti weder der.Kopfa das
Herz der Nation ein‘Gefúlvon der vor handenen
Fehde haben 5! �tsnbillig,‘daß:man: die:-Se�ezze

�elb�tzu Húlf nimmt „die Men�chewaufzupreßenz

daßman dem Fleiße,!der Oekonomie,>:den ge�ell-

�chaftlichenen (0:pielOs Gliederent:

ziehn Ee nahen M bit nA 0

N
‘Ju.der That,‘wannei inRd tias

eingeführtenCoñh�criptionennoh cine Art ‘vonEnt-

�uldigungmit �ich:führen,weil �ie,unter-, den Be-

völterungsmitteln;-welcheeine fatale Nothweudigs-
keit mit un�erm,Kriege�y#eu-vexknüpft_hat,»no<
das elinde�iteund billig�tezu �eyn;�cheihenzo em-

pört�ichdie Natur mit Recht überbie, in,andern

ProvinzenüblichePre��e BAVA

¿o “Aufcinen AticoElederwi�chaus: Der,%dmis
ralitatsfanzlei überfällt‘ein bowafnetesKomman-

ru 2 /

|

do



doeid die�tilleWohnungdés Landmanns,
dér ‘dasUhglüfhat’,“in dér ‘Gèégétid'det See!zw
wohnert,”‘dderdie ftiedlichèFlägäédes Kaufmäniis®

bie im“Hafen!tehet,ind im Bégrif'i�t,dèn Ats

fet tu lichtènüm ihre Nebenbitzérniit’dé Béz

dürfni��endeeLR: ‘undERNE E:

vérfehel.N
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_MiîtGävait,amhellenSonnenlicht,ciitführt
manbemEtaat‘cine

2

Anzal!tüchtigerGliede, die

M,fürUnterpfänderderHfcntlichènTreuan�ahen.
Der Landutanwfichet beyniAnbéuchder Ernd5:

té:¿ado�einer:Stüzenberaubt; ‘dèrHandelsniatit?
�eine!be�têéSpékulátionzerrinnèn;'"Dié�enSto
eiipfinbetdas ganzePublikum"Die Lebensmittel
vertheuren �i<: die Communication �okt. -Hiers

ans.ent�tehtnatürlicheine Vermehrungder.Hvfents
lichen.La�ter,dieaufsVa:er�andgurúffällt.LLE

Nicht genug. Zuweilenereignet fich Wider

�tandauf Seite der Schlachtopfer. Nun‘giebts
Tod�chläge.‘*“Das Geé�ezzi'tvélh e in jedéman?

‘dérn Fall über. das Blut“feintrRERERe
billigtcs'hiér.

U

So i�tdas Preßi�y�temmitGewaltthatenvero
atfell�chaftet,'welche die'Regierung:eben�s�ehrbo

impr wie die,Men�chlichkeit,| EN)
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Zweifelt-man;etwandaran2--So-prüfeman.

N Anecdote: �iedient allenüübtigenJem
Augzug, AUEL

DO
|
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Vermittelt eines dfentlihen An�chlagsder

Polizeyzu Neuyorkvom’ 12ten Heumond15%
wirdallen feeveiniähnlichcnYegern,“die über 14

Fahr alt, und in keinemköniglichenDepartement
ange�tellt�ind,bedeutet,am XFtendiß in der Ge-

meinde zu �cheinen;um ‘da�elb�taufge�chrieben
zu werden. ortie

Man hat aberNachricht- daß man �ichihs-
“réf, nachdem �ie auf die�eWei�eangelokt worden,

zuweilenbemächtigt,und E We�tindienGehat.
AMAN i�nichtderer�teStreichin die�erArc,

den man dem Publikum�pielt.. Keineraber tvar
no<fegrau�am,alsder,denmaninVerlvichesnen Jahr �ah.

DieSchiffewaren‘tvegenManh�Shift�éhr
verlegen. Um éine gutePre��ezu machen, fekte

„man eine Brâuereyeine Meile von Neuyorkan.

Nachdem das} ‘ublifumzu�ammgelaufen.war, um
¿den Brand zu-‘1ó�chen:�oformirteein,Komman-
do Miliz éinen Kreisum den

Plaÿund
è

hob�oviel
aws, als ihmbeliebte. CENE17 4%
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DerGrosfür�t,in Stuttgartt,

Ein Vriefandie Chronologen,

A

Ee

me

SEU e Baita Den 3 Weinnt.
Ha dig A

| 0782,VW,ih ihnen von meiyerRei�enach Stüve
„-garft: �agen_fan 2? Hmm2. Dasi� blutwenig.

Und.gewis,„ihdenke,‘dergrô�teTheilmeiner
Kamradeni�in feinembeßernFall. Sehr we-

nige werden „eine prächtigereSchilderungvon ihs

_rxenVerrichtungengeben.fönnen,

“Unddif aus zwoUf�achen: : er�tlich,weil die
| bei de��en,was manektivartete,das ‘i�twas die

| Zeitungenver�prachen,‘nichtzumVor�chein; 'zweis
"

tens weil der‘gerind�teTheil der
Zu�chauer

die an

dere Helfte zu �ehenbekam? “

Hierhaben �iemit WenigemViel.
N His
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¿Inzwi�chenwill ich mich:gleichwolbemühen,
ihnen diè Jdeen, die�ieverlangen,zu' ver�chaffenz

Wißen:�ieal�o,daßmir die�esFe�t,”wie �o

viel andere in der Welt. die ‘ihm vorhergegangen,
und nachfolgenwerden, überhaubtdie-bekaunte

. Sage zu be�tattigen�cheint,daß die gro��enHere
ren dergleichenParadenweniger zur Ehre der Kün-

fte, oder zur Unterhaltung ihrerGáâ�tegeben , als

um ihrenPracht und Ge�chmakan Tagzu legen.|

“Und �owurde es auch, wo mi<- meine Phys
‘�ionomiknicht trügt,von den RU.und!unsUebe
rigenaufgenommén.

Geis, wü�teman nicht aus ZietènPerloden
des Stuttgartter Hofs. daß der Herzog einérdes
ergänzte�tenKenner im Fache der Prachtfe�teunter
allen Prinzen Deut�chlandsi�t: �owürdeman ihn
im gegenwärtigennicht dafürerkennem

__Reifendediedie�enHof in jencn{immernden
Zeiten �ahen,wo er von den Talenteneines Jos

melli, eines Lolly, einer Dugazen, eines Nover-

re ;eines Servandoni, eines Ve�trisverherrlicht
tvar, wo die Guibal’s,die Columba'’s,die le Jeus
ne’s nochin der ganz:n Spannkraft ihres Genie

waren
— Wirtemberger! Ich will euchdurch

die Erinnerungan jee eli�äi�chenZeitennichtbg
trüs
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trüben — die behaubten, daßdie gegentvärtige
Bexfa��ungkaum ein Traum davon mehr �ey.

Die Scene beim Empfangder Rußi�chenHeres
;

_�chaftéiati‘dérGrâänjewar gerade �oy tie eine
Scene diè mai!eigentlichfürsVolkgiebt/ �eyn
mu�te:

UL

JûStuttgarttdie Öperà, unb Ballen Fas
miflezzuLudwigsburgdieRedoutez auf dér Sos
�itudedie Beleuchtungneb�|einem Pa�torell; die

o�eneTafeln
z

z die Wachparadez die deut�cheOpes

rettez ; �chienen�oviel anzichendeGegen�tändezu
-

feyn, die vielleichtder Bewunderungder Fremder
werth waren. Aber Schade, daf �iefürdie Meis

ften un�ichtbarblieben ! “DieMenge der ver�ams

melten Welt, welche insbe�onderedurch die gläns

zendenHöfe der in ungemeinerZal �ichbey�amm-

befundenen Reichsfür�tenvermehrt ward, bèvolp
kerte die Scene �o�ehr, daß es unmöglichwar

durchzudringen,man mu�tedann Arieloder de��e

Baa�e,.dieFee Zephirette,�eyn.

Der reizend�teGe�ichtspunktam Garzeit0
Ten die ländlichenFe�tinszuREANOgétoe�en

:

feyn.
“

Aberhiezufamtein‘Pedfán,
|

| “Niemalsi.

einEingang�chärferbewachtivorden- wie der
nah“id

TNS

Nux
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Nur die klein�teunid ausetle�en�téZaldet Ats

twwe�ciden,und des Hofs: �elb�t,
-

‘hattedas GlúE

zugela��enzu werden. Hört mah die�e,�oifnichts
in-dèe Welt anziehender áls-die�erLu�t�iz,-welcher

ORIE
das Tusculuindespetous:i�t

Hann:zu Hobetiheint,ifs, ivodie�es�eltièA

Fúe�èderVhilo�ophieswelchegegenwärtig.�einLes
ben ein1immt, huldigt»Hier lebt er in �ciuemeis
genen Licht. Alle ©raziettder ländlichenMu�e,dié
(iz.it ibvent Verzögeri?hdtz;�ollen.übetHvheñheim
ausgego��enfeyn zzu!djenèr “Zug,welcher! ein: Käs

rakter! im großenGenie dié�esFür�teni�t}“�ll:�ich
an Hohenhcim-gänzlichentwifelthaben“-däßdas

lente:�eit,WerkeimmerdagSorteeRonesYe
“DieJJagd,oodnmanfobielAufbebénsfiado

tt;PAGE�ieaus dei Zéitungen.Ich werdemi
auch �ehrhüten, ihten davon zu teden; Die�es

Gegen�tandgehött nichtins FachdésGe�chmas,
uiid haktkeine S en�atton’für feineSeélett,“Menti
ma ih mit den Vortvütfeitvérgleicht,wont <<
gegenitvärtig!der Gei�tdié�esHerrn be�chäftigt: 0
mußK'imnan�c<lüßè1!,der Herzog habe üüter dieFé
�tiuseine Jägd nur deswegen gemi�cht,um‘déitÌ
Orden�dés heiligen Hubêrt (in Wittémbetgdes
grof�e*Jagdorden FAREEhreauEE j ‘de��e?|

Chefèr i�t: {diba BE: LN

10er Band, E w_
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Gute hatdie�esSpektakel}»:�o-rshund

Vbeen irt és i�t,zu einemfürdie Men�chlichkeit

ün�chäzbarenuud: der: Verewigung würdigênZug
_im:Karakter Paul’s'von Rusland Gelegenheitges

geben. Sie“wi��e,‘daß kaum nach der Er�cheis

uung des Wildprätsdie Tüchernicderfielen, und

detganzet1Héttde,den unglüklicbenRe�tausges
jiomnien,der�einenTod imu�erfand,dieFreis
heit!gegebentvurde2 “n

âlen�iedißnicht:dafür,als ebes disAD
cvsgelegentoâre. Jch weis zuverläßigz"wenige
�téns3:�aatémah es zu Stuttgartt ófentlichzMENes

des Srogfür�teneigener Einfall iar.
Ht UH

- Nur auf�eltenBetveggrundah maneinedie
men�chlicheNatur eben \o �ehrehrende , als den

M eenetünrwartteteAnflö�ungdesSyefktakels.
Li Das.Raru��el,.vete wennman denStutt-
gartternglaubendarf, das �chön�teStuk imKran-

, und,eines der prachtvolle�tenund {immérnd-
en Spektakelin Europagewe�en�eynwürde,une

terblieb,,weilder Greta�ichnimmeraufhal-

0 lies. 25

à Des intere�aute�teBlik amgánzen

,

Fe�tintvarx

wi�tecitigder, tvelchendie Familiengruppedes Haus

es. Wirtenberg«e Mömpelgaxddar�tellte, Einen

Tae

|

_majes
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“

malRtardanGreis,mit �einemvon Lorbeernumo
glänztenHaubt an den Bu�eneinerGemalin-gss
�rúzt,welche das Bild der Juno zeigt, mitten im

 Krei�é junger Helden und Grazien, die �ich�eine

Kinder nennen z eine der durchlauchte�tenFamilien
Deut�chlandsim Leben bei�ammenzu �ehèn,wovon

der Stammvater, als ein Gefährteauf der Hels
denbahn Friederich’, ein�tin der Ge�chichteuns

�exrblichz die Muttér aber unter die glüklich�ten
und fruchtbar�tenFür�tenmüttern,Deut�chlandsgeo

zältwerden wied; zu ihrer Seite zwo künftigeKais
““ferinin ihten Töchtern, in ihrem Schwieger�ohn

aber den bepurpectenErben des arö�tenThrons
in Europa ; und dann eine Reihe Sbhúsan ihnen
hinaufblikenzu �ehen,denen das Heldenfeuraus
den Angenblizt, und die na< Thatendur�kund

Vaterruhmathmen — ge�tehen�ie,Freund, daf
diß ein in �einerArt einiger und

)

Unausdrüffamer
Ge�ichespunkti�t.

Auf die�enAnblif tverdeih in MienLeben
|olz bleiben. Er wird, �ooft ichmichdaran ero -

innere, meineSeele erheben; “undnie terde ih
von den Thaten,die!ns die�ejungen Heldénvets

\�orechennoh vou den glorreichenRegiekungen,wos
Mit �ichRußlanduz:Oe�terreichunter ihren künfo
tigen Landsmüttern�{mei{lendarfen,hören,ohs

ne michdie�ergefülvollenSceneiu rühmen-
932 __Œig
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Ein Zirkel"von ungefähr20 — 25 deuf�chen

Kür�ten,welche die�eGruppe uimgäben,machten,
tie �ieleicht erachten, den

AAS nicht we-

nigpikant.
|

Kurz, meineRei�ei�zum Ücberflußbezalt:

|

hâtteich auh�ou�tlediglichnichis davon alú dies

feneinigenAnblik..
Nun etvartten �ieetivasvon der Verfa��ung

Des Wirtembergi�chenHofs : von derStaveE
Zartét

voi denGrembenk
Auf difantworteichihnenu itder Lection,

dieichbey einem.Frühe�tükvon- einem Stuttgarts

“Fer erhielt,de��enBekauntfchaftich machte : dent
Heron Haubtmanu-

** *, einem Mann von Kopf,
¿unddervornemlich.dieTugend.ve�izt,daßer úber

das:tein�tätti�che*Vorurtheilder Vaterlandsvorlies
be, tvorinn der Kennzug{wacherSeslenbe�teht,

|

{wegif. -

| „Wenn

n

inaneintenBlikRnun�ernHofund

Stadt wirft 2 �owundertman �ichnicht mehre,
warum der Herzog:�einen;hemaligenGe�chmak

am Schau�pielverla��enhat, Es lógtEinem das
¡Näth�elder gegenwärtigenV änderungvölligauf,»

„Gei�ter von einerArt �chwebennunzwi�chen

den zwei Extremender Größe,Der Herzogfand
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in �einemPublikum wenig Freunde �einerSchaus

�piele: was Freunde ! noh ‘weniget Betoundes--

rer: was Bewunderer! no wenigerKenner !,,

“Je nun, wat i�t ein Schau�piel”ohne Jutes
re��e? Die Menge der Zu�chauer,die Leidenfchaft,:
die Kenntniße,die Empfindungendie �eins Thea»

ter bringen, �inds, worauf da��elbe
‘

�einenLohn,

N �einBe�chüzer�eineSenugthuung �ette,

„Außerdemi�ts¿ben�oviel, als wenn ein
großerHerr �eineSchau�pieledier �ummenWäns

den oder vor einem Teiche von Au�ternhielt,

„Sollten �ieglauben, daß di�das Schik�al

des Herzogs war ? Er war die einige Per�onim

Parterre, die am Schau�pielTheil nahm. Sehe
oft tvar das Theater men�chlos,und diß giengbis

¡um Grad, daß die Poligei genötigtwar, das Puz

blifum zu erinnern, es möchtedie Logenbe�ezen-

„Mehr als einmal �chifte�ievon Haus {tw

Haus um die beau Monde zu Stuttgartt oder Lud-

twigsburg auf heute Abend zum Genuß desHofs
theaters zuberufei.,,

„Es iftwahr�cheinlich,daßdie�eaußerorbente-

liche UnempfindlichkeitdesPublikums — wo man

es nicht wirklichenUndank nennen mus — eine

Y 3 von
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von den Ur�aeheni�t,welche den Herzog bewogen,
feine Schaubühnenaufzugeben,um �ichin die Ar-
me der Philo�ophiezu werfen, -

Allein was konnte ex atders hoffen, von ei-

nem Land, wo man nichtreist, nichts �ieht,�ehe

twveyigliest, und wo er das einigeOriginal war ?,,*

„Sie haben nE Stadt ge�ehen,Es giebt

keineofentliche Conzerte, keine Clubbs, kein Vax-
hall, feine Natkionalbühne:kurz, ‘nichtsvon Allem

(vasdie Polizeihat, um den Ge�chmakdes Publis
kums zu bilden, und dasPhlegma der Nationzu

zer�treuen,
|

Un�er edo tiztellerdtiesi� platteEinfalt,
Wann es einige Familien giebt , die zur feinern

Welt gehören,wie z, B. Bühler,Rieger,Fi�cher
25. 1c, 0 �indsAuknahmenvon der Regel, welche

|

eigentlichKlein�tättereyi�t.,,

. Und wie {ollte die�eMi�chungbe��erVérGafeit
ihtbeycincin Volk, wo die fremdenReligionen
noch aufs �treng�tepro�cribirt�ind,wo niithin aus

ländi�chenSitten und Kün�tonder Zugangert

<wehrt i�, wo die Hierarchie no< eiù ci�ernes

epter (wing,und dexBigotismut aufdemNas

tionalthren�izt?,,

F A :

:

¡Was ;
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¡Was �ageih ?În einem Land, wo keine

Lektur im Publikum,keine Verbindungen des Gei�ts

“
exi�tiren,‘wo ein Haug fetirt, Und das �{wäbiß

�heMagazin die Garnitur der Toiletten i�k, *

So fuhr der gei�toolleMann in. einem gerau-
men Disfkursfort, de��enUeberre�ti< thuen gery

wiederholenmdctnwenn ih ihn O gergelienhâte,

“Synder Thât ndenir, die Erl Siu
gärttgehörenoh unter die unausgebildeterenRe�i-

denzen Deut�chlands,"Sehr viel Bevölkekung,ih

mus ge�tehen: aber eine übel zu�ammgehäufte
Ma��evon Häußernund Stra��en:“�ehrviel Ge-

núg�amkeitund Höflichkeitim Publikum : aber wee

nig SGe�chmakund Lebenswi��en�chaft.
|

Es i} wahr, die Polizeihatte beitésdins
wärtigenGelegenheit ihr Möglich�tesgethan. Nie-

mals hat eine Polizei mehr Kräfte ver�chwendet,

um ihren Nahmen zu behaubten, Gleichwol ver-

mißteman jenen Coup d'Oeil, - der die Polizeien

Berlin’, Wien’s;: Paris unter�cheidet,jenen Pos

 llizeigei�tder mit allen Vorfällen vertraut i�, und

Geydemdie Ordnung Habitudei�t.

Zeit undUm�tändelicßennichtzu, difimal
dieN Bekannt�chaftenzu pflegen, nachwels

|

| Y. 4
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<eu: �i<ein’Rai�ender, der fich!unterrichtenwill,
�on�tzu bemüben géwohnt i�t.1Jch mu�te-;mich
blos mit dem Nahmensverzeichnißder �chenswür-

digenMännerin: Stuttgarttbéguügen,-

1Hiétuliiéi!�id,um ihnen zun Bei�pieleinige
abiu�reieiiè ein le Bret, ein Volz,ein Báróti

Normann, in! Prdfe��orMiter ‘(er�terGraveut

des Herzogs), ein Uriot, ein Chirurgien- Májox
Klein 2c, 2c. Fügen�ie die�emdie Hofbuchdrukes

pey und Hofbuchhandlung eines Corta, und ihren

achtungEwürdigenEigenthümerbeiz. 5

Was denArtikelder: Fremdenbetrift : �ie�es

hen, daßein �olcherWirrwarr nicht die Gelegens

“Heiti�t,�ichPortraits zu. machenz. Um die Dene
FenLart dex Großen kennen zu lernen, erfodertes

andere Um�tändezund was ihre Per�onenbelangt

�indnicht alle Prinzen edel aemacht, weil �iePrins
zen �indzund find nicht (lle Ptigä��iainu vy�iePoinzef�iihe�ind i

MichSitoimmer, es wâre-bir
y

Ehe�ieit
fürdie�eexlguchrenSterblichen gemäßer,wenn man

�ieauf einer vexdien�tlichernSeite aüf�uchenmochs

 _#, als auf dex Seite ihrerFigurz wie es bishex

Sewonheitife
Möche



Möchten�ichdoch die Priazen»-Schildererun

ter den Schrift�tellernmerken, daß die Gro��en

des heutigen Tags über,-dieNatur ihrer: Ge�talt
eben �o-�ehr-erhaben�ind;wie �iedie -Schmeiche-e
leyei oder den Tadrlihren Federn vecachten.…Als-
denn würden wir weniger Portraits, -, aber:de�to

mehrSeelenzügevondenSE fentiènlernen,
,

Wir würdendenBecnini's,dene�er?n, den

Chodowiety?2, den Bükle's: die Ehre überla��en,
‘dieVilder der Gro��enbei -der Nachwelt zu vers

‘ewigen,ud ús vôn'den Schröf’8;)voir dêu Ros
bert�on?8,von dew Müller’n! lansbitteni:hasKâs
PRETERju UNICIEN,YMRS A155

“Man�agt,derGrosfür�thâtte ns¡u
/

Stutb
“garfkfemnuyrt ;z er wäre bei allem Aufwand,unt

welchem man �ich,be�trebte,ihn zu, unterhalten,
falt geblichen.- Und.dißwill man,ander�t}.Man
nehme einen Für�ten,dervoueinem-Polzum. ans
dern reist z der unaufhörlichbe�chäftigt,unayf-
hörlihermüdet i�t5 der auf jeder Station Spes
ftafein' und: Ehrenbezeugungen antrift z der“gleichs
�amnie aus den Kleidern, nie zuni Athem kommt,
Wäre die�ecFür�tauch, nichts als Men�ch: �s
mü�teex cinen Punkt auf �einerNei�e-findet:woer nach Ruhe �chmachtetesont

vs WW
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Es if unmöglich, daß unter der unzälbaren

Menge Schau�piele, die ihmauf �einemweitet

Zirkel begegneten, nicht einige gleichförmigaus$-

fielen; daß‘unter den Ehrenbezeugungen,die jede
Feiner‘Fuß�tapfenverfolgten,�ichdurchausnichts
Altes befindenmu�te,

|

Vielleichttriftman die ldiibieeAuSlegutigdie
es Nâth�elsbeßer,wenn manes im Herzenshang

des Grosfür�ten�ucht, -
ir

Die�eri�,wie man tveiß, Ergicfjungn deit

Bu�en�einerGemalin und ihrer Familie, Wo

konnte er die�enMittelpunkt „na welchem viel-
“

Leicht�einHerzdie ganze Rei�eüberge�chmachtet

hatte, voll�tändigerfinden,als in dem Augenblik,-

dex ibn an den Hof cines Oheims anlangenlies,
in de��enAdern alle Stammtugenden ihres Bluts,
4nd alle Vollkommenheitenihrer- Natur verwahrt
Tiégen; Und ‘woran er die�eihm un�chäzbareFa-

miliebey�änimántraf?

di I�sihmzu verargen, tvenn er be�chlos,fich
HémSelb�tgefül�einerGlükfeligkeiten,dem ganzen

Genußdes gegenwärtigenAugenblikszuúberlaßen?
Wanner’ die Unterhaltung�einesHerzensdißmal

den Zer�treunngen�einesGei�tsvorzog ?

(I<
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(Ih fále,daß ih meine. Le�ereémúdenwür?

beiwenn ih den athemlo�enFaden die�esBriefs
meines Corre�pontenfort�ezen�ollte,

Jh finde al�ohier um �omehr Grund abzu-
- xei��en,alK mir �cheint,daß das Ucbrigewas er

enthält;bereité anderwärtsge�agtund gele�eni�t.)

Die
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Dialog
zwi�cheneitiem GOR und Schweizer,

quGERpR - AU a

Die Scene i�teine Stunde außerZurch,

Schwab,

dede I ge�agt,Nachbar: Euch i�tsum

und um wohl, Jhr �eidfreie Leute!

Schweizer

Freilich freye Leute ! Aber . «+ « beyGott!

s i�]nicht Alles Bold,wasglänzte
|

Sihwab.
Sagt mir nichts davon. Jhr gebt keine

Steurenz�telltfeine Rekroutenzthut keine Fron-.

Jn diete
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dien�te.Was ihr im Schweißeurés Ange�ichts
erarbeitet it Euer. Da kommet kein Amtmanti,
kein Scherg, der euh Zween Drittel davon von

Amtswegen nimmt : kein Korporal, der euch in eus

rem eigenen Haus vrügelt,und euré Buben ans

Regimentliefert, wo �iebey der be�tenManns»
- Zuchtfaullenzén,�auffeiiund huren lernen, um ißr

Lebtag �iecheTaugenichts zu bleiben. : Da kommt
kein infulirter Fuch8jägerder euch aufs Treibjagetz
{levpt : kein HochwürdigerPater Terminantder
euh mit heiliger Miene brand�chaztund! Eoben drein zum Hanrey macht." ier 1!

Schweizer.
N

‘Séhlinimi!Boden�chlimm! Aber �oats wirds
doth.nichtWORE,

:

Age

| Schwab, UAE dt

DasleibhaftigeBild von meinexHeimat:
j

Sebweizer:|

Und das i�t2, «+4

Schwab:
Dáguüßen(n einer von den wäbi�chenDd

naärchien,die oft faum gros génug�ind,die Tat
batterie ihres Souvérain auszufüllen,Da ruft

Man uns vomNeujahrbig-Sankt Sylve�ter,von
Ì

Mors,
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|

Morgen bis Abend zu ¿ Gieb ! "Gieb ! Gieb 1
Wollt? yur, wär* da hinter'm Rhein zu Hau�ez
war” danh ein freyer Mann, wie Jhr.
af!

Schweizer,
«Glaubt inir,�agih euh : 8 i�tnichtAlles|

Gold was flimmert. Jhr wißt nicht , wie uns

“un�ereOber: und Untervdgte,Ehegaumer und Ge-

�{wohrnenbérupfenz wißtnicht, was un�ereres

publikani�chenGeßler- fürHüteauf�teken;

-

und

ivie’ �te,.unsan Leibund Geld �trafen,¿* wann. wip

ihnen nicht tiefgenug hofirene inet

Schwab,

_SVit1'euch,Nachbar, �pottetmeinernicht.
Weiswol, daß eu< eure Obrigkeiten wie Findex
�ieben; Und was Jhr dg vondem Hut �agt: der

i�tja euer Freiheits�ymbol
:
:

“n euch nicht mehr

vor ‘iii?búfén. ff

Schweize.
Bor. dem Hut nicht. + « # »# Uber: 4 + è

Schwab.
Aber va‘. + 4

Vor des Vogts Kazen, ar

__-/  Schtvab.
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“Ern�tlih,Nachbarero�tlich-

“Schweizer.
:

j
2 û

‘SaGott“ Yn'allem Ern�te*

mnt tzeCieinatènWADE0 ns
1 IE UD. 2030

Schteizetr: I

|

Will's euch im Vertrauen erzälen: vielleicht
flagt ihr küuftig,nichtmehr über.Schwäbi�chen
De�potióm.Vor einigerZeitgeh?ih Ge�chäfte
halber nachZürch, zu dem hochgeachteténHerri
Raths - undBauherrn, - auch Amtsobervogt
und PolizepkammerPyá�identen,dem reichen

Hexrn , den „man insgemein den tiFarkis heißt.
Er '�peisteganz llei. mit �einerHaushälterina

“

er-i�t-ja’n Hage�tolz
= und das �sziemlichlange-

Jch/ �teh?an dex.Thúr?und wartt* auf gnädigeAus

dienz, Indeßkommteine gro��e,fetteKaze,�pielt
er�tmit meinem Stok, und zwiktmichendlichgar.
in die Waden, + Mir gabder Satan ein,- weil uns,
�ereGroßväterdie bi��igenfai�erlèchenNöôgtevers.
jagt) htten, - dúrft?ih wol. auch.eine mutwilllgs
Rathsherrnkaze von mir jagen, und.gab ihr ein
kleines Hiebchen�eitwärtsab, . Die Kaze�prang
mit einem-Schrey davon.

-

Holter diePolter kanz,
izt mein bochgedachtexHepr Naths--undBauhere

mit
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mit entbranntem Geficht, und“hinterihm drein die
Hauthälterinulit“der? fräliklendehKäteauf. dem

Arm. Nun war von nicinem Ge�chaftleine Ree

de mehr» Du- Bengel; hies es, fort aus, dem

Hauß, oder man tvirft dichdie Treppe hinunter.
“Und�ogieng ih von mettent YnádigenRathsherrn |

weg, hatte cinen Tag ver�äumt;und hichts“aus-
gerichtet. R

Re iS,

E ¡Si D LARE

“Geinjänge‘Blut‘vonWehiharten'! we
genciner azenen frépenMann ausfilzot,-
iusENGvon,�ichjagen!Æhrg:

1

TISING

| SchweizetiKointitegi ärgert.<=" Jh: lisaui OW
Tägé'gatizühñbeé�orgt;,dénfvedét an den Raths-
berri no<an feineKäze. Nunkîtirt michge�téri
der UntervostnachZürchaufsGerichtshaus. Jch

fomi? - “mañführtmich in eineStube , da- �izes
vier Hèrtehz'bièfé"heißendie!Polizeplaimer;
nd beydie�értvárinéeiñHochgeachtetHéèrtMaréë

kis Prä�ident©hättemichal�ovor �eineigen Trie

Hunàlzititt, wär zügleihRichterund Klägerüber

fuch. Ékt‘fklägfeauf michpunitobét frébelhaften

Mishandlunigfeiner‘Kaz.
|"

“Ziveélibonden Beis

fizer, {�ineVetkerii,votirtkf jue Strafe! näch

des <errn Prá�identenBelieben Al�o hatte
i

die�er
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die�erdie Majora,und nunivardmirmeinUctheil
verle�en.

„AlldieweilenihrimHau�eSeinerHerrliche
„keit einen Frevel verübt,indemJhr de��en

e,Kazege�chlagen,und �omithinden öfentlie
-

ehen Frieden gebrochenhabt; al�ozwar,
„daß be�agteKaze nach der Ehrenau��age
„meines hochgeachten Herrn Raths - und

¡„„Bauherrnund �einer Hausgeno��n�ich.
¡¡dreyTage übel befundeaz; als wird euh

__— mzzuwohlverdienter Strafe �olc<-‘bedenklichen
—. Verbrechens zehen Pfund *) vor dem

i e-Polizeigerichtbaar zu bezalenz3 dann vot

„einemStadtknechtiu denHeltenbach“Y
geführt zu werden, da�elb|zehn Kars
/vat�ch�treichezu empfangenz; �ofortmeis

mem hochgeachtenHerrn Raths- und Baus
herrn eine Abbitte zu lei�tem_mit der Ver,
„�icherung,auh in Zukunftgegen eure

eObern und deren Angehörigenre�pektivlis
_z&<herzu betragen, anbey aber dem Prügels

» zund Stadtkue<tdie gewöhnlichenTaxen
„Für

*) Fünf GuldenReichwährung |

**) Die Etikette des Zuchthau�esder Zürchen-
|

i

¡oter Band, 2 O (
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„für die StreicheanddasDeunftihreen,a
N

von Rechtswegenzuerkannt.
E “"¡ÄftumvordemPolizeigericht.Den
Y

| nidi
12 Dezember1781.)

Schwab,dt

‘HeiligeMatiavonEin�iedlen
f Was �eidihr

a freÿeLeute't
q

d
Wt:Undwärd das Alles

| rb
LL 1 TE:

O

!StivcizW!MER:NTE

MEO irä�idéntconfirmirtèdasUrtheibz�eine

_zivéenVéttern-Bey�izereauch.
*

Nurder 4te der

meinen“hochgeachtetenHerrn‘nichtanverwandt

tar,nahn< heraus, �eitenKollegenvorzu�tel-

len,wir wärendochni<t ünTunis,und‘eine Kas

“ze�ey.amEndédochnur eine Kaze. Nach vielen

DebattenvonSeitedes Prä�identenward endlich

dieSentenz‘dahingemildert,daßih die 10 Pfund

‘etlegen,unddemPrúgel?'ülidStadtknecht�eine

Taxebezalcn�ollte,alsob ih wirklichim Oelten-

bachgewe�en.iváre.Nuts|

die Karbat�ch�treiche
|

wurdenmir al�oaus hoherGnadenachgelaßen.

Schwab,
o Habtihr nicht appellirt/ 2

|

:

Schweizer
“Erhatzu vielVetternundBaafenim Rath

Schwab.i

FL

f



e 3397
| A Swab. f

129

“EineSii Freiheit! L ‘Mein€
&Seel! wi�tg

tva, Nachbar : da auf'n Lindenhofin der Stade

drinn �tehtein �teinernerWilh-lm Tell der no<
keine Unter�chrifthat. Gebt’8 ’mal einem. Steins

hauer‘tipaár!‘Bazén,‘erfoll eue‘Kazehüttheilune

ten ans Fußge�tell:�chreiben,Wird;ihnrecht freu?n
den alten S <nurrbart; daßer eucheine �o{one
Freiheitecrungei hät , -und-dênHétrnMapkis

auch.
:

-

Sáweizezer
Be�onders¿alle|Ausländeës,> NAS

(A

+ > 5

“ LEs 4

Wii

an
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BAR ÉUHAREE ELSBETH

-Almanachdere AUAA
4

‘aufsJahr1783.
“MitKupfern.‘Qn

1

12.

D Schriftchen i�ein' Kind des Wizesund

der Laune. Zwei allegorifcheKüpfercheuvon Herrn
Rosmóásler, uind dann fatt der Monatsfiguren

12 �ymboli�cheErfindungen vom Grab�ticheleines

neuen auf dem Parnaß noch unbekannten Bilds

-Tün�tlersdienen ihm zur Verzierung.

Hierauf folgendeMaterie. Zuer�tdie Na-
__ mensli�tender zwölfMonate :

|

R

Patriarchenmond, Apo�telmond,Dicho
termond , Ylarrenmond , Schönenmond,
Weltwei�enmond,Kün�tlermond,Heldens

mond, Tiranenmond, Adeptenmond, Mars -

tirermond, Zeiligenmond-

DÉ Le Nun
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Nun Abhandlungen,oder Skizzen. 1) Phi
_

Lo�ophi�cheGallerie. 2) Philo�ophi�cheGe-

�chichte.JahrhundertVoltaire’s. Z) Philo�os
phi�cheBiografie. Prinz von Albanien. 4)

Philo�ophi�heKronik. 5) Philo�ophi�che
Bibliothek. & Philo�ophi�cherVer�uch.

7) Lpi�tel an die Verläumderder Philoe

�ophie,

Ge�chmafund Weltton �inddieFarbendie�e&

 Werkchens, de��enVerkauf nachbenannte Buch-
handlungin Commi��ionhat.

_Kel�e>er¿nNürnbergs

(So dieNürnberger¿c. 2c, Ofentl,Zeitungenvom

RRE TTDOS
m o Y

EE aub

RER

UR
,

/
kz

Wann uns doch vonden vielen Apo�teln,wel-
e die Philo�ophiehat; einer �agenmöchte,wa&

�ieeigentlich i! Fragf man auf der einen Seite 5

�oits die Theorie der Univer�itäten,‘der Kanzeln
der Akademien, Fragt man auf dex andern : �o

i�isdas Symbol Voictaire's und �einerSekte.

Aber, die Lpiktet’e,dieCicerone, die An-
ronun’e, die Horaz’e, die arc: Aurel’e, die

|

33 Uo
/
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Mufrez’e,die Aulian?e: Ui: de SO:Neaus ci-

“tervon jenenLogenent�prungn,E
| Im Gegentheil,wiereimtis ipKopf,der

- überalles.�pöttelt,undalletSy�tem.haßte,zu-ei-

“bierProfe��ion,deren HaubtregelZu�ammenhang
eundGründlichkeit¿u�eyn�chèinet?

OEi�tdas«MAIwelchesuns vérwirrf-

‘Einesder nachtheilig�tenSchik�aleder. Phie
lo�ophiei�tdif,daß�ichimmerLeute,darein mi�chs
ten, für die �ienichti�t,und derenBeruf keine

Vertwandt�chàäftmit hat : z.B. dic Chymi�ten,die

_Schulfüch�e,die Theologence. 2, unddafhinges
“genDiejenigen, - deren wahres.Handwerk�iéi�,
zs.B. ein Friederi< Il, eine Katharine11, ein

Montesquieu,ein Raynal 2c.1. Jtem Dies

jenigen, welchenman die AufklärungderNationen,
die Ab�chaffungder Neligionskriege, die Einfühs-

“
xung der Tolerânz‘e. 2c. �{uldig'i�, Uns das

SehéimnisihrerRe��ortsMME
O fa

.

" JZ

7

Wofollman�ieal�ocuen Werzeigfuns

Î ibrenSüH Be nenti a8 vouMyerNa-
tur *

2- „LU è

Fi �ieetwan inderKirche?dithereine Grü

„ider�chaft,die
�idaegen.

en

MeyaenundWörter
|

vero
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verfolgt ! Herolden der Weitheit

u

i derDemut,
“welchein Ueppigkeit�{wimmen,undalle Lächér-
lichkeitenan �<haben ! Erben der Einfalt“ünd
Armut eines Heiligen, die Provinzen bé�izen,uüd

wollü�tigeHöfehalten ! — Welche Wider�prüche!

Ff �ieauf den hohen Schulen, oder înden
Grotten der Schrift�teller? AberWe�en,die nîe-
mals weder mit �ichlb , nochuntereinander efe

nig’�ind;z deren ewige Be�chäftigungim Di�puti-
xen be�teht; die unabläßigarbeiten, und nichts

verrichten;[von ‘deren ra�tlo�enExi�tenzdie Welt
Teinen Nuzen hat! = Wie �chifen�ichAAzur
Philo�ophie!

;

Sie musal�oim gemeinenLeben: �iemusin
irgend einer ge�ell�chaftlichenRepublik5 oder �ie

mus nirgendwo �eyn.La��etuns �uchen.

Hier liegt ein Land,welchesin einendichten
“

und ohnauflöslichenNebelverhüllti�t.‘Die Fune
Ten, welchemäh hinund wiederaufblizen�teht,um

“die�e:Fin�ternißzu erleuchten, rührenvon Scheiter-

haufen, von Auto da Fe her. — Weg! Une
möglichfan die Philo�ophie�ichhier aufhalten.

-_

Dort liegt eit ‘anderes,welchesden �tolzenAn-
|

�pruchniäacht,daß es der Slz' der Meu�chlichkeit

�ey,welchesMEOvonFSTONOund Bürgerb�uttrieft,

e
è velle UR
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344 dats
und �ich�elbdenHalsbricht

,

, um dieübrige
“Welt zu Sklavenzu machen,— Ach! Wie �oll-

te die Philo�ophiein �cinenGefildenwohnenfonnen! !

Hat �ie�ichetwan in einem jener Reichevers

borgen, wo das Sy�temdes Staats unaufhörli-
_<e Kriegeünkerhalt; wo jeder Bürgerzum Sols

_daten gebohreuwird z derey Unterthanen die Häns
de ohne Ermüdungnach Fe��elnteren *

1

“Unmöglich, |

|

Oder roohnt �ieim Baciiuin jenen bes

glúften Flachen, die �ih-des beneidenEwütdi-

gen Vortbeils der Freiheit rühmen, die die�er
{onen Schimare unabläßignachlaufen,ohne �ie

jemals zu erha�chen,"und ohne �iejemals gekaunt
zu haben?_— Noch weniger.

Ye uun z ‘�oi�tsal�oan dem,dafi�ienière
gendsi�t!

Reizendes Fantom : (l �ollte�tdu uns alt
täu�chen2 So wär�tdu nichtsals ein leerer Bes

grif, ein Schall, die Schüler zu affen, und die

Sotti�ender men�chlichenVernunft zubemáäntlen?

| Die wir eine: Tochter des Himmels - nennen :

dunwär�tmehr nicht, als ein Hirnge�pen�,erfun-
den um die Gravität derSchulbärtezu verlängern,
undehrlicheLeute zuverfolgen2

Ç

ZR
;

Nein2
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Mein!Du bi�tEtwaL. Duig wirklichda

�eyn. Ein We�en,das nicht �ichtbar,mit dem

men�chlichenGe�chöpfnicht vereinigt i�t; - �ondern
“

ein Gefchenk der Sôtter, ein Ausflußihrer Natur.

Du kan�tnicht erlecnt werden + dcin Weg i�tJus
�piration.

Gei�tige! (Duwohn�tdebitiin den Köpfen
der Doktoren, noh in deu Phra�ender Schuleu 5

aber in den Seelen der Lieblinge, die du- dir er-

kie�t.Kurz, du bi�ts,welche die Sokraten, die

Tlewton’e, die Zanns Jakob erlcu<tet, und

die ***, die *** und die XX*%
zu Narrenwer»

it
den laßt.

Erleuchte auh Mich. - Lehre mich, Aiih
bie�enAlmanach ver�tehen�oll.

- Fi�tsein Lehrbuch,ein Kanon, eine Satire,
oder eine bloßeFrazze ? Dann von All dem hat
es WaL an �ich.

Sprich: i�tsdann wahr, daß die Neligion
ein von den Men�chenverun�taltetesGe�chöpfdes

Himmels i�t,welches �ichvon den Altären der Kiro

che entfernt und in die Herzen der Wei�enund der

Seréchten zurüfgezogenhat ?

Daß deine wahren Schüler niht Diejenigen

�ind,welcheaufdenKathederu,auf den Kanzeln,
35 in
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in den Lehr�älenthronen;�onderndaß alleStâw
de der men�chlichenRepublik vom Patriarchenbis

zur Schone, vom Kün�tlerbis ¿zumNarren, vom
|

Siranen big zum Heiligen zu Werkzeugen deiner

Offenbarungdienenmüßen?

Daß Voltaire det Nahmeneines Freiheits
“ Kifters'�ogut verdientwieihn £L

ie U�urpirt
hat 7

2
|

Non Alldie�emunterrichtemich.
Sag mir endlichauch, 9b Diejenigen,die

deinen Almanach recen�irentwerden, u wtFahnegehören?
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1 PERCCLECECER®

a2

- Po�t�cript,
UTA A

fan

e Ss
W/Y

a În der Erfurth'{en gelehrten Zeitung

(XXXVIIlI�tesStük 1782) �oll,beyGelegens
heit des IRten Bands der Chronologen�techen:

„Man�ieht der Vort�ezungdie�esJournals
„mit lebhaftemVergnügenentgegen,

Heute las ih im Beitragzum Neichspo�hreutter (LXXKI�tesStük,1782)
„Uns deucht,esvare überhaubtfürHerrn
,„W, Zeit: �eineChronologen zu endigen, er

„möchte�on�tnicht �oaufhören,wie er ane

„gefangen hat. I�t das Schreiben wie

„HerrW. �ichausdrükt, bey ihm Noths
„durft, �oi�tes doch bey �einenLe�ernnicht
„Nothdurft, ihn ¿u le�en,

*

Die�ekleine

„Erinnerunghaben wir für nötigerachtet,
„damit Herr W. �ichnicht um den Ruhm



348 Afin pg
1" reibenmöge, den er durch dieer�ten
„„Stüke�einerChrenologen �icherworben

¡hat

iTe��ieurs.

F< bitte unterthänig,erÉlaren�le�ichdoch;
(voran ic<eigentlichbin, -

C
/

|

D Oo,
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Verzeichnis.
De O NND ALTE

EN
i

i

Seite
YB.icfe vom Rheinl.

|

(Einge�endet) |

Ein geographi�cherBlumen�tkaus== ini

Ge�chmak,wo é<mi< nichtirre, , der

Miss Mellvil PhilosophícalTrevels, 8

Lu�tigeund affenthewrlicheGe�chichteis
* ner Wunderfroron2c.

_ZivoteSektion. „> M

Gedanken�indzollfrei,-

Einge�endet,

Eine Zeiteund Selegenhetts- Dyatribe.3%
|

Aktenüber eine wichtigeFrage aus dem,
DEINStagtsrecht.-

Ein
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LE M H ED Sell
Ein Original ex jure publico. Jn
der That dem Ton der Chronolódgen,
wie die Kun�trichterebereits angemerkt
haben, ganz neu ;. aberum de�to�{hâz-
barer und -achtungswertbee,um de�to

dieylicher,- das Publikummit dew ges

wöhnlichenPlattituden der Chronolos

_gen auLzu�óhnen.e ZS

Nochúber JThierkampf. ai Me
Ein Beitrag.

;

WU
Supplementzu die�ervon den Chro

_noiogen behandeltenMaterie(Siehe
R _INBánd.) LA LC SS

Lesquatre Sai�onsdeVEuprit.
EinePasquinade.zurAbwechslung,D 54

DasGeneralpatent.
Eine Anecdote aus deyFa�tendes gegen,‘

wärtigenKriegs. -

| Ausarie Quelle, Nl M
Svan

EineL-ktionan meineZeitgeno��en.ALAIS,

Es giebtnichts*Nenesunter
der Sonne: 66

Dom
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Seite
DomGautheund�eineEéfindüig,

Hi�tori�cheNachrichten'vonder inFranks
_reih neu erfundenen Ge�chwindpo�t,25

e neb�tAnmerkungendesDritten..
. 85

Ueber Sekulari�ation,aa
EinFagd�tük. TAE

01

0/

BM

- “PomFreiherrnXXXLaunigterEin-
fall úbereinePropo�itionim teut�chen

|

Merkur in der Materie‘dét Kló�tet-
aufhebung ; das i�tinder herr�chendey
Materie, Rs Wa 9 94

BekhrlinsBriefans Publikutti;è

 NothiwendigerachteteVor�tellungid
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